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Tageszeitung für Dos werktätige Volk 'Mttetvaöens .
Bezugspreis: Abgeholt 1 .60 JC, durcb unsere Träger zugestellt 1.70 M , am
Postschalter 1 .75 Jt , durch den Post toten zugestellt 1 .80 M monatlich,
pprauSzahlbar. Bet vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifache Betrag .

Ausgabe : Werktag mittags ; Geschäftszeit
^rd— Hi und 2— H8 Uhr abends , gern [pt.Nr 1-21* Nedakl'vn Nr 4SI

Anzeigen : Tie 7,palt. Kolonelzeile od. deren Raum 80 H , Reklamen 1.— Jt .
zuzüglich 80 % TeuerungSzufchlcrg ; Lokalanzeigen billiger . Bei Wieder¬
holungenRabatt . AnnahmejchluhH9 vorm., für groß. Aufträge nachm zuvor .

ScheideiWw Kampfruf gegen die Rendtion
nid Unigmgsrnf fflr bas Proletariat.

Im „Vorwärts " wendet sich Scheidemann mit größter
Schärfe gegen die reaktionären Treibereien, und appelliert
gleichzeitig an die Arbeiter zur Einigung . Er schreibt :

„Ich will keinen Hehl daraus machen , daß ich, und ich
glaube mit mir die übergroße Anzahl der Parteigenossen/ nicht
gesonnen bin, diese Entwicklung ruhig,mit anzuschen. Bon
heute ab darf kein Atom ihrer Kraft dem Kampf nach rechts
verloren gehen . Noch nie in der Weltgeschichte hat eine mit
der ungeheuersten Schuld an Rcichszertrümmerung und Bolks -
verelendung beladene Kaste mit scklcher Frechheit ihre Verbre¬
chen geleugnet und sie anderen anzudichten versucht . Die Nie¬
derlage versucht sie in den Hintergrund zu schieben, die vier¬
mal 365 Tage des Kriegswahnsinns will sie in Bergeffenheit
bringen , um den einen Tag der Abrechnung , den 9. November,
als die Quelle allen Elends hinzustellen. Diese GeschichOßlüge
größten Stiles zu töten ist die Aufgabe des demokratischen
Deutschland. Hier gibt es kein Paktieren . Die zwei
Fronten sind so klar wie mit dem Lineal gezogen , und wer ver¬
sucht, sich zwischen ihnen herumzutreiben , aus Angst vor der
Entschließung oder aus angeborener Vermittler - und Kompro¬
mißneigung , der wird zu allererst zerrieben werden. Das mag
sich vor allem das sogenannte liberale Bürgertum gesagt sein
lassen , aber auch all die anderen, die unter dem Einfluß ihrer
Umgebung die gesunde Farbe der Entschließung nicht aufzu¬
bringen vermögen. Wer nicht für mich ist, der ist wider mich !
Das muß für uns in dem Kampf gelten, der jetzt angeht Und
In dem es sich um Leben und Tod der Demokratie handelt.

Und nun noch , vor diesem Endkampfe, ein Wort an das
Proletariat ! Mm : soll auch von seinen Feinden lernen .
In der ultranationalistischen „Deutschen Zeitung " steht unter
der Ueberschrift „Der nationale Gedanke lebt" , nachdem ge¬
sagt ist, „daß Herr Scheidemann mit heißem Bemühen eine
sozialistische Einheitsfront zu schaffen beabsichtigt ", folgender
Satz : „Vielleicht , daß noch einmal der Zauber einer geeinigten
sozialistischen Partei die wankende Schlachtfront zum Stehen
bringt ; e8 ist die letzte Karte , die der Sozialismus auszufpieleu
hat. Versagt auch die, so hat die Sozialdemokratie abgewirt-
schäftet ." Wollen wir uns von unseren Todfeinden an Einsicht
übertreffen lassen ? Wollen wir. daß die Sozialdemokratie, daß
der sozialistische Gedanke abwirtschaftet? Ist nicht in uns allen,
soweit wir keiner Konjunktur nachgelaufen, sondern mit gan¬
zem Herzen einer Weltanschauung gefolgt sind, der Zauber
lebendig, der von dem Gedanken des einigen Prole¬
tariats ausgeht ?

Genossen ! Der Feind steht rechts . Aber nicht Gewehr
bei Fuß , nicht uneinig in sich , sondern mit dem alten rücksichts¬
losen Machtwillen zur Minderheitsherrschaft und zur Volks -

knechtung. Wann werden die Wortführer des Proletariats ein-

srhen , daß der Wille zur Macht und zur Einigkeit ihre höchste
Verpflichtung gegenüber den Massen ist ?"

Der „Vorwärts " über die reaktionäre»
Treibereien .

Berlin . Im „Vorwärts " wird geschrieben : Die un¬

zweifelhafte Stärkung der nationalistisch-monarchistischen Re¬
aktion ist die logische Folge der Behandlung, die das besiegte
Deutschland durch die Entente erfährt . Die Keulenschläge von

Versailles, die Fußtritte und Faustschläge , die immer wieder
erneuten Drohungen und Strafmaßnahmen , die Nadelstiche
ohne Zahl, die uns versetzt werden, müssen dieser Agitation
Vorschub leisten. Andererseits ist sie es, die Frankreichs Furcht
vor einem deutschen Nachekrieg steigert und dadurch zu immer
neuen Maßnahmen führt . Die Vorgänge der letzten Tage
haben den Einigungsbestrebnngen in der Sozialdemokratie
einen starken Antrieb gegeben .

Die „Frankfurter Zeitung " über den reaktionären
Vorstoß im Untersuchungsausschuß.

Da ? demokratische Blatt urteilt über die Vorgänge stn Un¬

tersuchungsausschuß: . . . .
Was Herr Dr . Helfferich gestern (Freitags begonnen hat,

hat er heute fortgesetzt und nach seiner Auffassung wohl auch
vollendet. Als Held oder auch als Märtyrer wollte er vor dem

Ausschuß und vor dem deutschen Volke erscheinen und deshalb
provozierte er einen Beschluß , ob er gezwungen sei, dem

Unabhängigen Dr . Eohn Rede und Antwort zu stehen . Bis

dahin war sicherlich alles gut überlegt und ausgedacht. Herr
Helfferich hat von dem Ausschuß die gewünschte Antwort er¬

halten. , . tn
Das hatte Herr Dr . Helfferich wohl nicht erwartet . Von

diesem Augenblicke an wurde sein sonst so selbstbewußtes —

man kann ruhig sagen — provozierendes Auftreten un-

sL - r . Er sprang wiederholt von seinem Platze auf, gestiku-

It^ te mit den Händen und drohte während der Rechtfertigungs-

rede des Herrn Dr . Eohn gegenüber der von ihm wiederholten
Behauptung , die Unabhängigen, ganz besonders Herr Dr . Cohn,
hätten mit russischen Feldern die deutsche Revolution gemacht ,
mit dem Verlassen des Saales . Helfferich raffte seine .Papiere

zusammen, Entfernte sich einige Schritte vom Zeugentisch und
dann — verlor er die Courage.

Der heutige Vorfall ist ein deutlicher Beweis dafür , wie
fbVr sich die Dcutschnationalen zu fühlen beginnen, wie ziel-

,»nmßt sie eine Gewaltprvbe suchen, ohne sich dabei irgendwelche
Gedanken zu machen , daß sie das deutsche Volk damit immer

tiksrr in die Katastrophe hiueinstürze,

Eine neue Demonstration von Truppen vor
Hindenbnrg.

Berlin , 17. Nov. Heute vormittag erschien kurz vor
11 Uhr eine Ehrenkompagnie deS Freiwilligen .
korpS Lützo « . feldmarschmäßig ausgerüstet vor der Billa
deS früheren Staatssekretärs Dr . Helfferich und nahm in zwei
Gliedern Aufstellung. Auf die Meldung des Führers der Kom¬
pagnie trat Feldmarschall von Hindenburg mit entblößtem
Haupte heraus und schritt die Front der Ehrenkompagnie ab, die
darauf mit klingendem Spiel im Parademarsch an Feldmarschall
von Hindenburg vorüber zog. Nach Erklärung von zuständiger
Seite sei anzunehmen , daß eS sich hier um ehemalige Angehörige
deS FreiwilligenkorpS Lützow, das nicht mehr besteht , handelt.
Die Polizeibeamtrn hinderten den Anmarsch der Kompagnie
nicht, da sie glaubten , eS handle sich um einen offiziellen Akt.

Vom deutschen Berkehrselend.
Berlin , 18. Nov . Das Reichsverkebrsministerium

teilt mit : Die Ungunst der Witterung beeinträchtigt in immer
größerem Matze den Eisenbahnverkehr und droht die Besserung,
die in den letzten beiden Wochen in der Kohlenabfuhr aus den
großen Revieren an der Ruhr , in Oberschlesien eingetreten war,
zunichte zu machen . Die starken Rückstände , die durch die Witte^
rung im ganzen Eisenbahnbetrieb entstanden sind, und die
überall aufgetretenen großen Zugsverspätungen" haben auch eine
erbebliche Verlangsamung des Umlaufens der beladenen Koh¬
lenwagen zur Folge, sbdaß die bessere Verladung in den letzten
beiden Wochen sich in den Empfangsgebieten Nicht so schnell be¬
merkbar machen kann.

Die Kämpfe im Baltikum .
Berlin , 17. Nov . Wie zuverlässig verlautet , gehen die

westrussischen Truppen vor dem Angriff der lettischen Armee
auf Milan zurück . Der wcstrussische Zentralrat und das Ber-
mondtfche Hauptquartier treffen Vorbereitungen zur - Räu¬
mung MitauS und zur Uebersiedelung nach Schaulen in Li¬
tauen . Nach lettischen Mitteilungen haben die gegen Bermondt
kämpfenden lettischen Truppen die kurländische Ba bis Bier -
derlinghof überschritten und Dobel besetzt In der Nacht zum
11 . November gingen die Leite« über die Düna und nahmen
die Vorstädte von Riga auf dem linken Dünaufer . Der lettische
Volksrat veranstaltete aus Anlaß der Befreiung Rigas von
Bermondtschen Truppen eine Festsitzung . Die Vertreter der
englischen , französischen und Amerikanischen Missionen über¬
mittelten dem lettischen Ministerpräsidenten ihre Glückwünsche.
An der Nordwestfront greifen die Bolschewisten andauernd
kräftig an . Sie eroberten Hamburg . Judenitsch ging über den
Lugafluß unter Sprengung der Brücken zurück Damit ist die
weiße Armee offenbar bereits über ihre äußere Stellung vor
der Offensive gegen Petersburg zurückgeworfen worden.

Von den Wahlen in Belgien .
Brüssel, 17. Nov . Havas . In offiziellen Kreisen wird be¬

stätigt, daß die Katholiken am - gestrigen Wahlsonntag etwa
1b Sitze, die Liberalen 7 oder 8 Sitze an die Sozialisten einge¬
büßt haben . Die Zahl der Sitze der Katholiken ging darnach
von 98 auf 84 herab . Immerhin würde die Rechte die bedeu¬
tendste Gruppe des Parlaments bleiben. In Gent haben die
Liberalen einen Sitz zugunsten der Sozialisten , die Katholiken
einen zugunsten der Frontpartei verloren. Besonders große
Gewinne können die Sozialisten in Lüttich buchen Der Rück¬
gang der katholischen Stimmenzahl zugunsten der Sozialisten
tritt msbesondere in Flandern in die Erscheinung. Auch die
Liberalen verlieren in Flandern einige Sitze, die sie aber in
verschiedenen benachbarten Wahlkreisen wieder einzuholen hof-
len . Nach den letzten Mutmaßungen würden die Sozialisten
28 Sitze gewinnen , davon zwei in Charleroi, je einen in Mons,
RoulcrS und Courtral .

Die Wahlen in Frankreich .
Paris , 17. Nov . Nach den 'n den Blättern beka - « ge¬

gebenen Wahlresültaten entfielen im 2. Seinebe¬
zirk 22 734 Stimmen auf die Liste der Union Republicaine
nationale et sociale , auf welcher 2m ! er an b steht, 10 678 auf
die Liste der unifizierten Sozialisten und 3691 auf
die Liste des republikanischen Blocks der Linken . Im vierten
Seinebezirk steht die Liste der Union Republicaine an der
Spitze mit 1315 725 Stimmen , während die Liste der Sozia¬
listen, auf welcher Longuet steht , 889 900 Stimttien auf sich ver¬
einigte. Im Rhonedepartement wurden .für die Liste der Union
et Comitee Republicaine du Rhone 397 341 Stimmen abge¬
geben bei 150 018 Stimmen für die radikale >und radikal-sozia¬
listische Liste , zu welcher Herriot zählt, und 10 578 Stimmen
für die Liste der Federation Socialiste, auf welcher Golliard
und Augagneur stehen . Im Departement Loire-Jnferieure steht ,
die Union Republicaine an der Spitze. Briand und Sybille
sind gewählt. In Constantin (Algier) sind die Kandidaten der
Ilion Republicaine gewählt.

Die Wahlen in Italien .
Mailand , 18. Nov . Wie die Blätter vernehmen, ist der

Wahlkampf in ganz Italien ruhig verlaufen . Die „Tri -
bu'na " will aus der schwachen Wahlbeteiligung auf eine Ver¬
stärkung der Katholiken sch ' ' " en . Die National -Sozialisten
in Rom werden in der Minderheit sein und die Liste der Kriegs¬
teilnehmer soll ein gewisser Vorsprung gegenüber den Sozia¬
listen erreicht haben. Nach Meldungen des - „Corriere della
Sera " war die Wahlbeteiligung im übrigen Italien schwach
bis normal . Die stärkste Beteiligung wiesen die Katholiken
und die Sozialisten auf .

Um Mgruna vorbei !
Von Nikol . Osterroth , M. d . N.

Deutschland ist durch die Verwüstungen des Kriegei
blutarm geworden. Seine Verschuldung , die 200 Milliarden
Mark übersteigt, ist furchtbar. Getilgt kann sie nur werden aus
den Resultaten unserer Arbeit. Wir sind arm geworden an
Rohstoffen aller Art , die zum Wiederaufbau unserer Wirtschaft
nötig sind . Unsere Industrie ist gelähmt durch Mangel an Koh¬
len, Eisen, Stahl , Baumaterialien , Leder , Textilstoffen usw .
Unsere Transportmittel sind teils verloren, teils verlottert. Un¬
ser Geld ist entwertet bis auf . den fünften Teil seines Friedens¬
wertes . Die Menschen sind seelisch und körperlich zusammen ge¬
brochen durch vierjährigen Hunger und fünfjähriges Kriegs¬
elend. Der Hunger geht noch durchs Lund , weil die
deutsche Landwirtschaft nur zwei Drittel unserer
Bolksmasse zu ernähre » vermag, weil sie obendrein aus Mangel
an Arbeitskräften , Tungstoffen und Maschinen in ihrer Erzeu¬
gungsfähigkeit gehemmt ist . Tie Einfuhr von Lebensmit¬
teln und Rohstoffen gestaltet sich außerordentlich schwierig
und teuer , weil der vierjährige Krieg in der ganzen Welt ver¬
heerend gewirkt hat , Millionen von Arbesterhänden zum Feiern
zwang und dadurch die Erzeugung von Lebensmitteln und Roh¬
stoffen unterbunden und den Weltmarktpreis emporgeschnellt hat.
Was wir dennoch einführen können , wird (für uns durch die
Entwertung des deutschen Geldes um das vier- bis fünffache
verteuert über den Weltmarktpreis hinaus , wenn wir statt mit
deutschen Rohstoffen und industriellen Erzeugnissen mit Geld ,
das heißt mit einem Kredit auf zukünftig zu leistende Arbeit
zahlen müssen .

Wir müssen aber dauernd Lebensmittel für mindestens 20
bis 25 Millionen Menschen einführen. Andernfalls gehen wir
langsam dem Hungertod entgegen. Wollen wir aber zu erträg¬
lichen Bedingungen Lebensmittel einführen, so müssen wir un¬
sere eigenen und die erreichbaren Rohstoffe der übrigen Welt
verarbeiten , um vollwertige Zahlungsmittel für die eingeführten
Ware» zu bekommen . Ein anderes Mittel zur Gesundung, zur
Hebung unseres Geldwertes und der Steigerung der Kaufkraft
des Geldes gibt es nickst. Keine Lohnerhöhung hat Dauerwert,
wenn die Geldentwertung weiter vor sich geht, wenn die Kauf¬
kraft des Lohnes dauernd sinkt.

Ter Wiederaufbau unserer Wirtschaft hat zur Voraus¬
setzung, daß wir die nötigen Rohstoffe, vor allem Kohle und
Eisen haben und dazu die nötigen Menschen, die die Rohstoffe
gewinnen und verarbeiten . Die letzteren haben wir ; sie werden
mit der besseren Ernährung körperlich und moralisch auch soweit
gesunden, daß sie ihre Rolle im Produktionsprozeß wieder voll¬
wertig spielen können. Mit den Rohstoffen sieht es böser aus .
Ter Krieg hat die Ergiebigkeit unserer Kohlenzechen zum Teil
vernichtet. Tie Betriebe fielen^ r technischen Verlotterung an¬
heim infolge des Mangels an Arbeitskräften, deren Leistungs¬
fähigkeit auch zurückging durch die Wirkung des Hungers . Mil
Lothringen und dem Saargebiet gingen uns 17 Millionen Ton¬
nen Steinkohlen und 14 Millionen Tonnen Roheisen verloren.
Das oberschlesische Kohlenbecken mit einer Friedensförderung von
43 Millionen Tonnen Steinkohlen und ungeheuren Zinkmengen
kann uns noch verloren gehen, wenn nicht alle in Oberschlesien
geborenen Deutsche , die großenteils dort ausgewandert sind, bei
der demnächstigen Volksabstimmung ihre Schuldigkeit tun und
wenn nicht die gemischtsprachige Arbciterbevölkerung durch eine
entschiedene Sozialpolitik interessiert wird für einen Verbleib bei
Deutschland . Zu diesen bereits eingetretenen oder drohenden
Verlusten an Kohlen , änderen Rohstoffen und Menschen kom¬
men 21 Millionen Tonnen Zwangsablicfcrungen an Steinkohlen
an die Ententeländer , so daß unsere Kohlen - und Eisengewin¬
nung auf das schwerste unterbunden ist.

Was uns bleibt, ist nicht ausreichend um die Existenz von
80 Millionen Menschen sicher zu stellen . Wir gewannen im letz¬
ten Frieoensjahr 191 Millionen Tonnen Steinkohle und führten
dazu 11 Mill . Tonnen ein. Wir verarbeiteten in Deusichland
einschließlich der Hausbrandversorgung 157 Millionen Tonnen
Steinkohle, so daß wir noch die überschüssigen 45 Mill. Tonnen
ausführen konnten. Jetzt aber haben wir eine ganz erschreckenit
Kohlcnnot .

In der Kohlenfrage liegt also die Gefahr für unser Volks¬
leben . Hier liegt das Kernproblem des wirtschaftlichen Empor -
kammens, Aufbau , Ausfuhr, Valuta , Hausbrand und Bolkser-
nährüng — alles hängt davon ah, ob wir genügend Kohlen haben
werden.

Damit wird der Steinkohlenbergbau in den Mittelpunkt un¬
seres wirtschaftlichen Denkens und unserer sozialen Fürsorge
gerückt. Ter Bergbau wird damit zum Sockel unseres wirt¬
schaftlichen Seins . Der unscheinbare und oft mißachtete Berg¬
mann wird zum Lotsen unserer Zukunft. Von seinem Arbeits-
willen, seinem sozialen Pflichtbewutztsein , von seiner . Leistung
hängt es ab , ob in Deutschland künftig 20 Millionen Menschen
leben können , oder ob Verelendung, Verarmung , Auswanderung
das Los eines großen Teiles des deutschen Volkes wird. !

So düster die Gegenwart ist, so 'wenig brauche», wir an her
Zukunft zu verzweifeln. Denn wir haben die Elemente/die zum
Wiederaufbau nötig sind : Menschen und Rohstoffquellen . Die
Menschen müssen wir für den Aufbau interessieren, die Rohstoff¬
quellen, die uns verblieben sind, müssen wir in beschleunigtem
Tempo erschließen und ergiebiger gestalten . i

Wir brauchen mehr Arbeitskräfte im Bergbau vor allem im
Tteinlohlenbergbau . Allein dem Steinkohlenbergbau müssen wir
150 000 Arbeiter zuführen, wenn wir die Kohlenförderung
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steigern wollen , daß wir ausreichend Bohlen haben . Um das zuermöglichen brauchen wir
100 000 Vcrgarbeiterheimstätten ,

die mehr sein muffen als ein Notbehelf : eL ' müssen menschenwür¬dige Wohnungen sein, die dem Bergmann auch ein Stück
Hrbensfreude ermöglichen . In seiner Behausung muh der Berg¬arbeiter völlig unabhängig sein von den Launen des Arbeitgebersund seiner Angestellten .

Freilich geht das ohne große Aufwennbungen der Allgemein¬heit nicht ab . 100 000 Bergarbeiterhüuser werden drei Milliarzden Mark koste». Aber der FSrderwert von 150 000 Bergarbei¬tern repräsentiert heute pro Jahr fast allein schon diese Aufwen¬dung . ES gibt kaum eine Kapitalanlage , die gewinnbingender
angelegt werden könnte . 150 000 Arbeiter , die wir durch Schaf¬fung von menschenwürdigen Wohnungen dem Bergbau zuführen

« eite L
Es hieße den Tatsachen Gewalt antun , wollte man behaup¬ten , auch das Einkommen der Angestellten und Ar¬

beit e r sei auf das Fünf - bis Sechsfache gestiegen . Man
würde sogar schon zu günstig rechnen , wenn man rm Durch¬
schnitt eine Vervierfachung annehmen wollte . Der Regrllohn
ist also heute viel niedriger als vor dem Kriege . Man wird den
Rückgang auf mindestens ein Drittel schätzen muffen .Man würde sich aber täuschen , wenn man glaubte , durch eine
entsprechende Erhöhung der Geldlöhne wieder den alten Real¬
lohn erreichen zu können . Tenn eine solche allgemeine . Er¬
höhung der Geldlöhne würde die Teuerung «och mehr verschär¬
fen , weil dadurch die Kaufkraft der Muffen gesteigert würde ,ohne daß gleichzeitig die" vorhandene « Warenmengen vermehrt
würden , und weil die "Ausgaben von Reich, Ländern und Ge¬meinden dadurch gesteigert und somit die schwebenden öffent¬lichen Schulden , deren dauernde Zunahme der Hauptgrundfür das Sinken deS Geldwertes ist, noch weiter vermehrt wiir -bcdeuten eine Steigerung unserer SteinkohlenfSrderunaum co .t l,ett' . ^ ch Lage der Dinge erscheint es zurzeit unmöglich , die30 Millionen Tonnen . 30 Millionen Steinkohle mehr aber be-deuten das Ende unseres Kohlenmangels und die GesundungUnserer Wirtschaftslebens , bedeuten ausreichende Ausfuhrmög¬lichkeit, Steigerung der Valuta und der Kaufkraft des Geldes ,bedeuten eine Ertragssteigerung unserer Wirtschaft in demMaße , daß unsere Verschuldung kein würgende ? Gespenst meh:ist , bedeuten Arbeitsgelegenheit für Millionen . Dreißig Millio¬nen Tonnen Steinkohle mehr sichern unsere Lebensfähigkeit undpnfcre wirtschaftliche Zukunft .

Den Radikalen ins Stammbuch .
Franz Mehring schreibt in seinem Buche über Karl MarxSeite 83 :
„ Es gibt im öffentlichen Leben nicht leicht ärgere Jesuiten ,als die beschränkten und buch st abeng laubigenRadikalen , ine im fadenscheinigen Mantel ihrerTugendhaftigkeit vor keinen Verdächtigungen der feine¬ren und freieren Geister zurückscheuen , denen es gegeben ist,die tieferen Zusammenhänge des geschichtlichen Lebens zu er¬kennen . Marx hat es immer mit diesen gehalten , nie¬mals mit jenen , zumal da er die tugendfame Raffe auseigener Erfahrung gründlich kannte ."
Der alte Mehring hat mit seinem Buche dadurch eine Bos¬heit verübt , indem er es und damit auch die obigen Zeilen —

Frau Klara Zetkin gewidmet hat . «

Teuerung und Lohne .
Von Dr . R . Kuczynski ,

Direrto . des Statistischen Amts der Stadt Berlin -Schöncberg .
I Die Kosten der Lebenshaltung sind infolge der Preiser¬
höhungen für Brot und Zucker abermals gestiegen . In Groß -
Berlin kostet jetzt Brot 3mal soviel wie vor dem Kriege , Milch4mal soviel , Bnttcr und Zucker 5 mal soviel, Kartoffeln 6mal
soviel, Margarine 7mai soviel . Bei den meisten Waren , diedem freien Handel überlassen sind , ist die Preissteigerung nochgrößer . Eier z . B . sind 20mal so teuer als tor dem Kriege .Das gleiche gilt für Butter im Schleichhandel . Beschränktman sich auf die rationierten Mengen , so ergibt sich im gan¬zen eine Brrtenerung ans annähernd das Fünffache . In den
zwei Wochen vom 27. Oktober bis zum 9. November wurden
an die Bevölkerung verteilt :

Preis jetzt Preis Nov . 1913
'4000 Gr . Brot 320 100

700 Gr . Kleingebäck 70 35
500 Gr . Weizenmehl 84 22
150 Gr . Hülsenfrüchte 38 6

7000 Gr . Kartoffeln 210 85
250 Gr . Rindfleisch 238 45
200 Gr . Speck 166 40

40 Er Butter 56 11
130 Gr . Margarine 156 21
200 Gr . Schmalz 352 27
375 Gr . Zucker 78 17
250 Gr .B'armelade 65 15
125 Gr . Tilsiter Käse 88 23

1921 897
Dieselben rationierten Mengen , für die man jetzt 19,21Mark zahlen muß , konnte man vor 0 Jahre » für 3,97 Mark

kaufen . Leider beschränkt sichMw Preissteigerung nicht auf die
Ernährung . Sie ist mindestens ebenso groß für Kleidung , Be¬
leuchtung und Heizung . Die einzige wichtige Ausgabe , die
nicht sehr viel höher geworden ist, ist die Miete , und diese schafftin der Tat einen kleinen Ausgleich .

Angestellten und Arbeiter wieder in den Genuß ihres alten
Reallohnes zu versehen . Das kann nur geschehen, wenn unsereöffentlichen Finanzen durch Abbürdung der schwebenden
Schulden mittels einer wirklich einmaligen großen Vermö¬
gensabgabe und durch Anpassung der Einnahmen an die Aus¬
gaben saniert werden .

Badische Politik .
Waldmichel -Senf .

Zu den von unserer Partei veranstalteten RevolutionS -
seiern glaubte auch das Baden -Badener Zentrumsblatt „ Badische
Volkszeitung " seinen Senf geben zu müssen ; in einem Leit¬
artikel reißt das Blatt in der unerhörtesten Werse unsere Parteiund die Revolution herunter . „Dian wird Festreden halten .
Gesangsvorträge anhören , lachen und jubeln , und die Partei¬
genoffen werden mehr als ein kräftiges Hoch auf die deutscheRevolution ausbringen . " So glaubte die „Volkszeitung " un¬
sere Revolutionsseier lächerlich machen zu können , indem sie
ihr den Stempel eines gewöhnlichen Gesellenvereinsvergnügens
aufdrückeu wollte . Das Blatt nimmt auch an dem anschließen¬den. Tanzvergnügen Anstoß . Der Verlauf unserer Feiern wird
aber , trotzdem da und dort für die Jugend ein Tanz folgte ,der „ Volkszeitung "

gezeigt haben , daß Sozialdemokraten in
ernster Zeit ernste Gedenktage zu feiern wissen. Oder glaubtdie „ Volkszeitung "

, daß die Arbeiterjugend nicht auch ein Recht
hat , einmal sich jung zu fühlen ? ; soll dieses Recht nur immer
denjenigen zustehen , die wie in Baden -Baden sich von den
Strapazen " ihrer Wucher - und Schiebergeschäfte „ erholen " und
Tag für Tag , oder besser gesagt , Nacht für Nacht , in den ver¬
schiedensten Hotels Tanzabende veranstaltet haben ? Diese
Tatsache weiß die „ Volkszeitung " so gut wie wir , aber daß sie
dagegen schon einmal „ geleitartikelt " bat , ist uns nicht bekannt .
Und wenn sie gar glaubt , bei dieser Gelegenheit dem Genoffen
Weißmann « „ der sich schon in einem halben Ministersessel
wiegt "

, Vorwerken zu müssen , daß er in einer im Vorjahre ge¬
haltenen Rede wobl billige Lebensmittel , billige Kohlen und
alles Schöne und Gute prophezeit , aber wenig gehalten habe ,
so ist damit eben bewiesen , daß die „ Volkszeitung " ihren Leit¬
artikel nur hat schreiben lassen , um die Sozialdemokratie zu
verdächtigen und für ihre Auftraggeber im Trüben zu fischenOb uns das von ihr empfohlene Beten andere wirtschaftliche Zu¬stände bringt , bezweifeln wir sehr stark , denn Nenn dieses ein
Allheilmittel gegen die heutigen Zustände sein soll , warum hates nichts genützt , uns von dem Urheber dieser Zustände , dem
Krieg , zu

'
verschonen ? Und daß während und zu Beginn des

Krieges viel gebetet wurde , wird auch wohl die „ VolkSzeitung "
nicht bestreiten wollen . UnS steht Religion und Gebet viel zu
hoch, um sie in dic ''em Zuiammenhang , wie die „ Volkszeitung "

,zu profanieren . _ Es ist eine bewußte Irreführung , wenn dm
„ Volkszeitung " die Revolution für die heutigen Zustände
verantwortlich macht . Verantwortlich dafür sind einzig undallein die A n st i s t e r d e S Krieges , an ihrer Spitze das
ganze monarchistische G o t t e s g n a d e n t u m. Der Krieg hatuns die Wucherer , Schieber usw . gebracht ; der Krieg hat unsdas Verantwortungsaefübl des einzelnen Individuums geraubtund nur der Krieg ist schuld, daß wir heute box einem Nichtssieben. ^

Als die Revolution ausbrach , war das ' deutsche Volk vonseinen Peinigern ausgesogen bis auf die Türklinken . Und wäredie Sozialdemokratie nicht acwesen , das Zentrum und auchdie bürgerlichen Parteien hätten das deutsche Voss nickt von
seinen Peinigern befreit . Wir haben da ? feste Vertrauen zuanterm Volk, daß es sich von seinen Fieber 'cbauern wieder cr -
hillen wird , alle Anzeichen sind dafür vorhanden ; aber man rufenickt nur immer dem arbeitenden Volke zu „ Arbeite ",sondern man rickte die ^e Mahnung insbesondere auch an die -
ienigen . die ieht und nie gearbeitet haben ! Arbeitspflichtfür alle , dann wird auch die Revolution siegreich sein .

Tie erzreaktionäre „ Süddeutsche Zeitung "
polemisiert ttt einem langen Artikel gegen den . Volksfreund ' ,weil wir die Wahlvorbereitungen der Deutsch -Nationalen scharf
kritisch behandelt haben . Es ist uns angenehm , daß das süd¬
deutsche Reaktionsorgan am „ Volksfreund " so wenig Gefallen
findet . Es kann zwischen uns auch nichts anderes als rücksichtS -
losen Kampf geben . Und daran werden wir festhalten und
hoffen , den Aerger der Reaktionäre über den „ Voiksfreund "
noch erheblich steigern zu können .

Die Schraube bewegt sich. DaS Ministerium des Inner «
hat auf Antrag deS Landesmilchaussc ^uffes die Preiszuschläge
an Gemeinden für gute Milchlieferungen auf 8, 11 und 14 £
für je einen Liter erhöht und bestimmt , daß künftig diejenigen
Kuhhalter , die 90 v. H. oder mehr ihres Milchliefersolls liefern ,
die Preisprämie erhalten sollen , ohne Rücksicht darauf , ob die
Geseamtgemeinde 90 Proz . oder weniger geliefert hat . Den
Kommunalverbänden wurde gestattet , den Verbraucherpreis für
Vollmilch selbst festzusetzen . Die Preisfestsetzungen der städti¬
schen und der ländlichen Kommunalverbände bedürfen der Ge¬
nehmigung durch tue Landes .fettstelle . Um die Verbraucher¬
preise für Vollmilch nicht allein hoch werden zu lassen, wurden
die Magermilchpreise um ein Geringes erhöht . Entsprechend
den Milchprämien mußten auch die für Lieferungen von Tafel¬
butter über das Liefersoll hinaus borgesebenen i **"zhläge von
10 J»> auf 25 -3 für je ein Pfund erhöht werdest«^ AAch die
Festsetzung des Verbraucherpreises für Butter und Butter¬
schmalz soll künftig den Kommunalverbänden überlaffen wer¬
den , vorbehaltlich der Genehmigung durch die Landesfettstelle .

Es ist natürlich klar , daß die Mrlchanlieferung nun um
keinen Viertelliter besser wird . Auch die Prämien für die bisher
mit ihrer Milchabgabe zurückhaltenden Bauern nützt nichts
mehr . Der Hamster - und Schleichhandelspreis für Milch be¬
trägt eine Mark und darüber und diese Preise schweben den
Bauern vor , daher ihre Zurückhaltung . Es wird eben schließlich
als letztes Mittel nur eins übrig bleiben , wie bei den Kartoffeln :
die Reichswehr gegen die Bauern und die Hamster .

oe Kurse zur Ausbildung von Lehrern für die Fortbil -
dungsschule läßt das Unterrichtsministerium in der Zeit vom
17. November bis 20. Dezember im Hauptgebäude der Techn .
Hochschule abhalten . Täglich sollen vormittags 3— 4 Stunden
Unterricht in den detr . Fächern geboten werden , denen nachmit¬
tags Vorträge , Uebungen und Ausflüge folgen sollen . Mit
Rücksicht auf die Schwierigkeit der Unterkunft der Kursteil¬
nehmer , sowie im Hinblick auf Heizungs - und Beleuchtungs¬
nöte werden vorerst nur solche Lehrer berufen , denen es mög¬
lich ist, täglich nach Karlsruhe 'zu gelangen und am Abend nach
Hause zurückzukehren . Ganze Arbeit heißt es , wenn den Teil¬
nehmern zur Verarbeitung des Gehörten und Gesehenen bis
18 . Januar Urlaub gewährt wird . — Wer den Sinn der Fort¬
bildungsschule , der „Mittelschule " deS werktätigen Volkes , kennt ,
wird diese Maßnahme nur begrüßen und wünschen , daß die Ar¬
beit für unsere heranreifende Jugend segensreich wirken möge .

Zur Beschaffungsznlage schreibt ein Lehrer
'vom Lande :

Die Beamten und Lehrer auf dem Lande und auch die in den
kleineren Städten sind von der neuen Beschaffungszulage durch
das ungerechte Klaffensvstem sehr geschädigt . So bekommt z. B .
ein Unterlehrer auf dem Lande mit 8 oder 10 Dienstjahren 50 Ji
weniger als das neugeborene Kind eines HauptlehrerS in
Karlsruhe ; ein Hauptlehrer auf dem Lande , Klaffe 4, bekommt
soviel wie das halbjährige Stadtkind . Wie ungerecht ein solche ?
Verfahren ist, toll' an einigen Beispielen klar gelegt werden .
Der 30jährige Land - Unterlebrer , der 5 Jabre im Felde war , ist
fern von der Beonemlickkcit deS StadtlebenS ; eine Kerze von
zweifelhafter Beschaffenheit kostet 1 J ( und ist feine einzige Be¬
leuchtung ; ein Essen in der Wirtschaft des Nachbarortes kostet
denselben horrenden Preis wie in der Stadt ; eine warme Stube
hat er nickt , da auf dem Lande überhaupt keine Kohlen verteilt
werden ; es bleibt ihm nichts übrig , als seine Abendstunden im
Wirtshans znzubringen , wo wenigstens Lickt und Wärme vor¬
handen ist. Und für all das erbäll er die Hälfte von dem , was
sein Kollege in der Stadt erhält , der die Müllsalen eines Land -
aufenchalte ? im Winter noch nie aekostet bat .

Der Hauvsscckrer mit *0 Dienstfabren bekommt 200 M, also,wie schon erwähnt , aerade soviel wie daS Kind feines Kollegen in
der Stadt . Ein Kind des Landlehrers bekcmmt 150 ß , das
Kind deS StadEebrerS 200 M . Die Stadtkinder sind am Ort der
Bisdungsanstalten : die Land ' ebrerSkinder muffen erst einen ge-l-öria - n Marsch und noch eine kleinere oder größere Reise macken
bis sie an den mildnnasställon anlanaen . müssen aufwärts
effen und kämmen ab -mdg lnät müd und bunana nach Hanse ;daAir werden sie nm 50 M gekürzt ! Wer versteht das ? Ich

Das schlafende Heer .
Roman von Clara Viebig .

tl23 - j Nachdruck verbeten
„Ich danke Ihnen , gnädige Frau, " sagte Helene und er -

Hcrr . Tas rote Blut des Abends , das am Stamm der
einsamen Kiefer nicderlroff , mischte sich mit dem roten
Menschenblnt .

Finster stand der alte Schäfer dabei , hochragend , sehnig
und hager , auf seinen Stab gestürtzt . Lang siel ibm das-hob sich . Sie war wie erlöst — also das wars ? W war ^Haar auf den strichgegürtcien Schafpelz ; er hatte dashart für Hanns - Martin , sehr hart , so verkannt zu werden ! Haupt entblößt im Anacsicht des Todes , frei 'Dielte

,
der— aber das war doch zu verwindenI Wenn es weiter nichts I Wind mit seinen weißen , vom Wetter mißfarbigenwart - ' Gott sei gepriesen ! cSträbnen .

Ganz anders , als sie aus dem Wagen gestiegen war, !
..

Sie hatte ihre Herden geweidet , die Schafe und die
stieg sic nun wieder in ihn ein . „ Gottlob, " sagte sie laut , Gän ' e . unter am Ly 'a Gora , und der schlafende Berg undals sie zum Hoftor hinaus war . Sic hieb den Kutscher recht die Stille rundum waren plötzlich erschüttert worden vonschnell fahren . Es drängte sie jetzt so unbeschreiblich von 7inem scharfen Knall . Da waren sie nengierig hcrzngeeilt .hie : fort , wie tzs sie vorher hergedrängt hatte .

> lind der Kutscher brauchte die Peitsche und schnalzte mit
der Zunge . Und der Wagem flog bin :>nicr den blühenden
Akazien deren duftende Tranken jetzt ein Abendwindchen
schnttestc , und flog weiter durch die blühenden Klee - und
Lupirnr -selber , vorbei an mannshohem Roggen . Schnell ,'recht schnell auf den Lysa Gorc zr . ! Uin den B ' . g wob oi, ‘
Abendsonne einen Strahlenflimmer , und der Stamm der
einsamen Kiefer glänzte wie Blut .
! Nun würde sie bald zu ihrem Mann kommen ! Und so
ganz anders , als sie ihn verlassen halte ! Fort war das
Zagen , die ahnungsschwere Furcht ; jetzt war sie voll Sicher¬
heit und Entschlossenheit , voll festen Mutes , jetzt wußte sie
ja , was man gegen ihn hatte . „ Mein lieber Mann, " würde
sie zu ihm sagen , „ was die Löute reden , ist das wohl wert ,
daß du darum so verdüsterst ? Was tuts . wenn keiner dich
versteht , keiner dich so sieht , wie du bist , unsere Söhne —
jetzt sind sie noch Kinder , aber sie werden anfwachsen —
werden dich begreifen und dir danken ihr Lebenlang . Denn
d̂eine Aussaat wird ihre Ernte sein . Du kannst dich doch
,freuen . Hanns -Martin , freue dichl "
k Mit einem fast heileren Lächeln auf dem ernsten Gesicht
jzihr Helene von Dolcschal dem Lysa Gora zu .
* *

7 Oben auf dem Lysa Gora , im Schoß der kleinen
Marvnka , loa mit zerschmettertem Haupt der Teutschauer

der alte Tndek und die kleine Marvnka . und sie hatten den
Niemczycer gefunden . Zwischen den Wurzeln der Kiefer
lag die ' Pistole , aus de^ er sich die Kugel in die Schläfe
gejagt ; er selber war zinammenge ' unken am Fuß des ein¬
samen Baumes . Vorsichtig hob Marynka das verwundete
Haupt ; sie trug keine Scheu und bettete den Sterbenden
auf ihren Lnmpenrock .

Ter Herr pon Dentschau sah nicht mehr , sein Auge war
schon gebrochen ^ er sah nichts mehr von dem weiten Land ,über das er so oft geschaut hatte , sehnsüchtig , traurig , ver¬
zagend und doch immer der Liebe voll . Unabsehbar breite¬
ten sich die Fluren , golden bis zum fernsten Horizont , ver¬
klärt vom Abendlicht und still im Scheiden des Tages .
Nur ans dem Turm von Pociecha - Torf rief laut die eherne
Zunge der Glocke .

Schäfer Tndek bekreuzte sich und hob dann feierlich
seinen Stab mit der Esscnspitze wie beschwörend :

„Feinde Polens müssen alle verderben . Dieser starb
und andere werden folgen ihm . Jahre sind gekommen
und gegangen , wir haben Sommer und Winter gezählet ,
inimer in Trauer , immer in Sehnen , immer in Hoffen —
aber jetzt hat Polen genug geschlafen , jetzt steht es ans ! "

Wie entrückt breitete der Alte leine Arme weit — den
Stock ließ er fallen — das Gesicht gegen die sinkende
Sonne gekehrt , rief er laut : „Sie ist ge 'unken , aber mor¬
gen steigt sie neu ! Polen , mein Polen , so stehest auch du

lauf ! Freue dich . Land , mit deinen Wogen des Korns , mit
! deinen blinkenden Sensen ! Freuet euch, ihr Männer , freut
leuch , ihr Weiber ! Ihr Kinder des großen Polen , freuet
! euch ! "

„ Horch ! " tagte die kleine Marynka und neigte das Ohr
nach der Ebene . -

„ Was hörst du ? Hörtest du etwas ? !" Ter Alte lauschte
begierig .

s Don ferne war ein Nossen gekommen — schon klang es
. näher und rasch immer näher . War es das Rollen eines
jheran ' aaenden Wagens ans hartem Weg ? Oder grollte
die Tiefe des Berges oder mahnte ein Donner niitten aus
heiterer Luft ?

„ Gott geht durch seinen Himmel .
" jauchzte der Alte ,

„und di «Kin der Tiefe sind , hören seinen Tritt . Er hat
eine Kugel hernnterfallen lassen , die hat unfern Feind
getrdffen . Tie Stunde ist dal " !

„Aber er war kein Feind ! " sprach Marynka traurig :
„ Er war ein guter . Herr , er war ein anädiger Herr . Er
war Freund von arme Marynka . Wird ihn vergessen
nicht die kleine Marvnka ! " i

Und die kleine Marvnka neiate ihr kindliches Haup ^
auf den Toten und weinte über ibn 4 (

(Fortsetzung fo ' • ■
’

■-

Jvftcratur-
„Der freie Lehrer ", Organ der Arbeitsgemeinschaft sozial

demokratischer Lehrer und Lehrerinnen Deutschlands , Nr . 16s
ist erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor : Dr . W . Peiserl
Verfassung und Lehrerschaft und den Artikel von Dr . E. Wite !
Sozialdemokratie und Christentum , der wertvolles Material fütden Kampf um diese vielumstrittene Frage bringt . Außerdem
erhält das Heit die Fortsetzung der Gedanken über die Einheit ?!
schule von Direktor Richter - Chemnitz und eine Würdigung de ;
Tagung der „ entschiedenen Schulresyrmer "

. Zur Frage : Del
Lehrer als Gemeindevorstandsmitglied wird ein neuer Kam '
mentar des Kultusministers Gen . Haenisch veröffentlicht . Dn
Berichte über den Fortgang der Lebrerbewegung zeigen , da!
man die Notivendigkeit eines geforderten Zusammenschlüsse !
aller fest auf dem Boden unserer Partei stehenden Lehrer in«
mer mehr anerkennt . -



Sk. 2G9.
» eine, bei der Aufstellung der neuen Sätze hätte man unbedingt
» je Schematisierung vermeiden müssen ; die Landlehrer empfin¬
den die nunmehrige Regelung als bittere Ungerechtigkeit und
Härte.

Rur immer langsam voran . In einer kurzen Notiz
Unserer Nr. 261 vom 12. November kritisierten wir das Ver
holten der Unterrichtsverwaltung , die bis züm 11. November
v»e Anweisungslisten für die Beschaffungsbeihilfe ihrer „Un
vergebenen

" noch nicht der Landeshauptkassezugestellt hätte. In
her »KarlSr . Ztg .

" glaubt nun die verehrliche UnterrichtSver
»osltung unfern Vorwurf als eine leichtfertige Bebauptung
bezeichnen zu müssen , die jeglicher Begründung entbehre. ES
wird mitgeteilt , datz die vom Finanzministerium bestellten Vor
drucke erst am 3. November 1919 nachmittags geliefert wurden
pird datz infolgedessen mit der Bearbeitung dieser Anweisungen
erst am 4 .November begonnen / verden konnte , daß etwa 3099
Sinzelanweisungen im Entwurf und Reinschrift für rund 7000
Beamte und Lehrer anzufertigen waren usw . usw. — Warum
iS bei andern Staatsverwaltungen schon möglich war , die Zu¬
lagen oder wenigstens einen Teil derselben, früher auszuzahlen ,
llärt die Unterrichtsverwaltung nicht auf, denn dort war die
Arbeit doch sicher genau so groß. Wahrscheinlich gab es aber
dort keine „Entwürfe und Reinschriften" !

DienStng , tim 18. November 1919 Seife a

Untersuchungs-flusschuß.
Bethmann «nd Helfferich.

WTB . Berlin , 17. Nov . Der Andrang zu der heutigen
Sitzung war sehr stark . Auch Staatssekretär Dr . Helfferich war
wieder erschienen . Bei Eröffnung der Sitzung verlas der Vor-
sitzende Gothein eine Erklärung , in der darauf hingewiesen
wird , daß der Untersuchungsausschuß lediglich den Charakter
einer parlamentarischen Enquetekommission habe und daß alle
Mitglieder des Ausschusses ebenso aber auch alle Zeugen sich in
ihren Aussagen aller Werturteile zu enthalten haben. Staats¬
sekretär Dr . Helfferich , der einen Einspruch gleich zu Beginn der
heutigen Sitzung bekannt zu geben wünschte , fügte sich dem Vor¬
schlag des Vorsitzenden , diese Erklärung zu Protokoll zu geben .
Er bittet, daß der Hauptausschuß dazu Stellung nimmt.

In der fortgesetzten Vernehmung führte Dr . Helfferich
«ms, daß nach Ablehnung des Friedensangebotes und Scheiterns
der Fciedensaktion Wilsons der U -Bootkrieg auch nach seiner
Meinung zu einer unbestreitbaren Notwendigkeitgeworden war .
Nicht nur einmal , sondern wobl ein Dutzendmal habe er im
Reichstag der Ueberzeugnng Ausdruck gegeben , daß der uneinge
schränkte U -Bootkrieg Deutschland den Krieg mit Amerika
»ringen werde. Der Reichstag sei also nicht irre geführt war
»en. Dr . David bestreitet, daß das letzte Telegramm Bern -
torfsS der Sitzung vom 31 . Januar 1917 Vorgelegen habe. Es
jet damals nicht erklärt worden, datz der Krieg mit Amerika un
vermeidlich sei .

Gothein erinnert sich ebenfalls nicht , daß das Telegramm
Bernstorffs in jener Sitzung mitgeteilt wurde, aber der Reichs¬
tag war ja damals nicht mehr imstande, an der Sachlage irgend
etwas zu ändern .

b. Bethmann Hollweg : Die Situation , welche Graf
Bernstorff schilderte , wurde durch unser Telegramm vom 30. in
sofern verändert , als wir dem Präsidenten ein sehr gemäßigtes
Friedensprogramm mitteilten und erklärten, daß wir den U-
Bootkrieg sofort ausheben würden , wenn wir die Sicherheit
hätten, annehmbare Friedensbedingungen zu bekommen .

Auf die Frage Dr . Sinzheimers , warum das letzte
Mittel des U -Bootkrieges eingesetzt habe und warum nicht durch
eine Erklärung über Belgien eine letzte Friedenskarte ausge¬
spielt wurde, erwiderte

d. Bethmann Hollweg , eine solche Erklärung in dem¬
selben Augenblick , wo die Entente un? Friedensbedingungen
stellte , die eine Verstümmelung Deutschlands darstellten, wäre
politisch unklug gewesen . Dr . .<s>cTffcri«Jfi erinnerte in diesem
Zusammenhänge daran , daß Präsident Wilson diele Mitteilung
als höchst wertvoll binasnommen habe. Trobdem sei darauf die
SenatSbotschast vom 22. Januar gefolgt . Uebriaens habe da¬
mals der ganze Reichstag mit Ausnahme der Unabhängigen eine
Erklärung auf völlige Wiederherstellung Belgiens bekanntlich
abgelehnt.

Am Schlüsse der heutigen VormittaaSsstzuna äußerte ssch
Bernssorff darüber , daß Präsident Wil'on und die amerika¬
nische Oeffentlichkert Deutschland nicht freundlich gesinnt waren .
Und daß seines Erachtens nur die Möglichkeit bestand , die Ver¬
einigten Staaten aus dem Kriege herauSzulaffen, indem man
ihre Vermittlung annahm . Hätten wir, sagte der Botschafter , dies
'
getan, so hätte Präsident Wilson den Krieg gegen uns nicht er¬
öffnen können , selbst wenn -er ihn gewollt hätte, v. Bethmann
Hollweg hält die Aussage des Grafen Bernstorff von ausschlag -
gebender Bedeutung. Präsident Wilson konnte den Krieg gegen
Deutschland nicht vermeiden, wenn er den Frieden vermittelte.
Rückschauend kann man eS ja jetzt so hinstellcn , daß es besser
gewesen wäre, unS in die Hand von Wilson zu begeben , obwohl
»ach seiner Meinung auch der Eintritt Amerika ? in den Krieg
eS nicht notwendig gemacht hätte, daß wir zum Frieden von Ver¬
sailles kamen . Aber wenn wir uns danach in Wilsons Hand be¬
tzeben hätten , so hätten wir uns in die Gewalt eines Mannes be¬
geben , der uns nach der Aussage des Grafen Bernstorff nicht

Recht der Ablehnung von Mitgliedern veS Ausschusses zugebil¬
ligt werde . Die Ausübung dieses Rechtes behalte er sich vor.

Nach Wiederaufnahine der Verhandlung äußert sich Staats -
sekretär Dr . Helfferich zu den wirtschaftlichen Fragen dahin, daß
angesichts der schlechten Ernteerwartungen vom Jahre 1916 er
den Eindruck hatte, datz eine schwere Gefährdung der Ernährung
Englands vorhanden war . Die Welternte war ungenügend.
Englands Ernte ungünstig und in den Vereinigten Staaten und
Canada war sie geradezu katastrophal. England zahlte an die
Vereinigten Staaten horrende Preise ; aber die Zufuhr ging
ständig zurück . Das Einzige, was ich im Zusammenhang hiermit
im Ausschuß gesagt hoben kann, war die Hoffnung, England
friedensbereit zu machen . Ich betrachtete speziell die Situation
in der Nahrungsmittelversorgung Englands im Januar viel
günstiger für den U -Bootskrieg als je zu einem anderen Zeit
Punkt des Jahres . Trotzdem.habe ich mich gegen den U -Boots-
krieg zum 1 . Februar ausgesprochen.

Als Abg . Dr . Cohn von Dr . Helfferich die Beantwortung
der Frage erbat , ob von England Reis eingeführt wurde und der
Vorsitzende Gothein sich diese Frage zu eigen machte, ent-
gegnete Dr . Helfferich: Ich werde dem Vorsitzende« auf diese
Frage antworten .

An diese Bemerkung knüpfte sich eine längere Auseinander¬
setzung zwischen Dr . Cobn, dem Vorsitzenden und Tr . Helfferich .
Der Abg . Warmuth hielt es für nötig, jetzt die Erklärung Dr .
Helfferichszu Beginn der heutigen Vormittagssitzung zu verlesen,
worauf der Ausschuß um 554 Uhr sich zur Beschlußfassung da¬
rüber zurückzog . Nach etwa einstündiger Beratung verkündete
der Vorsitzende als Beschluß des Ausschusses : Der Antrag des
Mg . Warmuth . den Einspruch Dr . Helfferichs gegen den Straf¬
beschluß vom Samstag zu verlesen, ist mit vier gegen zwe-
Stimmen bei Stimmenthaltung des Abg . Dr . Cohn abgelehnt
nutz Staatssekretär Dr . Helfferich wegen wiederholter Zeugnis-
Verweigerung wieder stn die höchst zulässige Strafe von 306 M
iu nehmen. Eine Auseinandersetzung über diesen Beschluß ist
unzulässig ; doch hat Dr . Helfferich das Einspruchsrecht.

Dr . Helfferich : Die Wirkungen des U-Bootskrieges waren
so stark , daß nach einigen Monaten ganz bestimmte Shmpthorne
von Friedensgeneigtheit bei den Feinden vorhanden waren . Diese
Friedensgeneigtheit ist aber durch Dinge zerstört worden , über
die ich jetzt nicht s precben will . Die Annahme ist falsch, daß Eng¬
land nicht ganz erheblich durch den U-Bootkrieg für seine Ernäh¬
rung gelitten hätte.

von Bethmann Hollweg wies darauf hin, daß der Admiral¬
tab bei seinen Berechnungen nie davon gesprochen habe , England
mf die Knie zu zwingen. Er hat am 2. Jan . in seiner Denk -
chrift lediglich die Garantie übernommen, daß England friedens¬
bereit werden soll . Ich für meine Person , fuhr von Bethmann
Hollweg fort, habe weder am 9 . Januckr noch sonst in mir diese
ichere Erwartung gebilligt , daß wir durch den U-Bootskrieg Eng¬
land zum Frieden bringen würden. Ich bin nicht enttäu ' cht ge-
wesen , als dieses Resultat ausblieb. Als Bestes , was der U-
Bootskrieg für uns leisten könnte , habe ich angenommen, daß er
in England Gedanken dafür Hervorrufen würde ob einem fort¬
gesetzten Tonnageverlust nicht eine Verständigung über den Frie¬
den vorzuziehcn sei, auf den sich England und seine Verbündeten
einlaffen können . — Auf den Hinweis Dr . SchückingS daß man
in Oesterreich -Ungarn zuerst gegen den U-BootSkrieg gewesen sei
und erst nachgegeben habe , als von Holtzendorff erklärt habe ,
England werde sicher zum Frieden gezlrmngen werden , erklärte
Dr . Zimmermann , daß von Holtzendorff zwar für den U-Boots-
krieg eingetreten sei und erklärt Hube : Wir werden England so
weit bekommen , daß es auf den Frieden eingeht . Noch lebhafter
als von Holtzendorff trat Admiral Hauß für den U -Baotskrieg ein.
Auch General Konrad Höhendorff war für den U -Bootskrieg , wo¬
gegen Graf Tisza Bedenken äußerte . Damit ist die Vernehmung
Dr . H -' lfferichs beendet .

Morgen werden Generalfeldmar '
chall von Hindcnburg und

General Ludendorff vernommen werden.

werden, und daß in dem Verhältnis zwischen den Gemeinden
und ihren Arbeitnehmern , soweit eS sich um kleinere Gemein¬
den handelt, zentrale Schlichtungsausschüsse, bei größeren Ge¬
meinden und Städten lokale Schlichtungsausschüsse angesetzl
werden. Auch wurde die Frage erwogen, ob "es sich empfiehlt ,
das Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden dadurch zu beben,
daß die Selbstverwaltungsbeschlußbehörden nach preußischem
Muster eingeführt werden. Eine angemessene Vertretung der
Amtsvorstände im Gemeinderat wurde seitens der Techniker
beantragt und von den Mitgliedern des Zentralverbandes gut»
geheitzen . Die Verhandlungen waren noch unverbindliche da
wegen der Personenverkehrssperre die Organisationen noch
nicht getagt haben. ES kam der Wunsch zum Ausdruck, daß alle
Interessenten , aljo auch der Badische Städtetag , sich auf einer
gemeinsamen Linie finden müssen , und daß in der dritten Le¬
sung. zu der nur Vertreter des Zentralverbandes der Gemeinde¬
beamten herangezogen werden sollen, eine Einigung mit der
Regierung erzielt wird.

BslimirlBiftliche Misch« .
'

Landwirischaftskammer und Brauindustrie ,
gr . Unter dem Vorsitz der badischen Landwirt schaftS -

ammer wurde vor kurzem eine badische Landes ger st en -
baustelle zur Förderung Brauindustrie gegründet, für
die in nächster Zeit zum Anbau von Braugerste eine rege
Agitation einsetzen soll . Gegen diesen Plan veröffentlicht nun
die „Karlsruher Zeitung " die nachfolgende zutreffende Zuschrift
aus Ueberlingen :

„ In einer Zeit, wo auch in rein ländlichen Bezirken ein
empfindlicher Mangel an Milch , Butter , Fett und Eiern
herrscht , sogar kaum zu bekommen sind, da sollen die Land-
Wirte bearbeitet werden, um möglichst viel Br a u gerste herzu-
stellen und hie badische Landwirt ' chaftskammer gibt ihren Se -
gen dazu. Ueberall herrscht großer Zuckermangel , der nach
der Regierungserklärung auf den verminderten Anbau von
Zuckerrüben zurückzuführen ist . Hat man dafür Wohl Brau¬
gerste oder Tabak gepflanzt? Der Betrieb unserer Landwirt¬
schaft sollte doch heute voll ständig auf die Erzeugung von
möglichst viel Nahrungsmitteln zugesckmitten werden,
um unserem entkräfteten Volke und besonders den am
meisten notleidenden Frauen und Kindern
endlich wieder auszuhelfen .

"
Wir können uns diesen Ausführungen nur anichließcn und

freundlich gesinnt war . ,
Wenn wir Wrl,on als Sachverwalter außerdem , daß das kommende Landwirtschaftskammerge-

- nnahmen, mußten w,r iede von 'hm uns auferlegteBedngung b (
-cr

n
cine Zusammensetzung gibt, die die Intimität von

aünehmen Eine Ablehnung, hatte bedeutet , eine Erneuerung Landwirtichartskammer und Brauindustrie etwas verringert,
des Krieges mit der Entente und den Krieg mit Amerika. _

'
I v. Bethmann Hollweg kommt in längeren Ausfüh¬
rungen zu dem Schluß, datz die Geheimhaltung unserer Schritte
ln Washington lediglich eine Förderung der Wilsonschcn Frie -
bensaktion , die Geheimhaltung des U-BootSkriegesbeschluffes ledig¬
lich Fernhaltung aller Schädigungen von diesem Kriegsmittel , im
Auge gehabt - habe . Trotz der Erkenntnis von der Bedeutung des
U-Bootkrieges gegenüber Amerika sei eine kompakte Reichstags-
Mehrheit Anhängerin des U-Bootskrieges gewesen , weil dieser von
her Obersten Heeresleitung als nötig gehalten wurde. An dieser
Tatsache könnten namentlich diejenigen politischen Faktoren nicht
rütteln, die mit besonderem Nachdruck das Prinzip vertreten müs-
sen , die Mehrheit der Volksvertretung habe dem Gang der Dinge
luzustimmen. Reichsminister Dr . David gegenüber verwies von
Bethmann. Hollweg darauf , datz es ein öffentliches Geheimnis der
tzanzen Welt war , daß der U - Bootkri :g den Krieg mit Amerika
Nach sich ziehen würde. Dafür war aber das deutsche Volk nicht
iu haben . Wäre Präsident Wilion mit seinem Herzen,und sei¬
nem politischen Wollen bereit gewesen , der Welt unter höheren
Gesichtspunkten den Frieden wieder zu geben , was hinderte ihn
daran , unter Telegramm vom 30. Januar wenigstens zu beant¬
worten ? Hätte er sofort geantwortet, so Wie der rücksichtslose
U -Bootkrieg vielleicht in zwei bis drei Tagen abgebrochen werden
können . .

Darauf vertagte das Haus die Sitzung aus nachmittags
Uhr.

In seiner zu Protokoll gegebenen Erklärung erbebt Tr .

Gewerkschaftliches.
Zum Streik der Angestellten der Metallindustrie in Mann¬

heim. Der Streik dauert noch weiter an . Die Angestellten
wären , wie in einer von ibnen abgehaltenen Verfaminlung mit¬
geteilt wurde, bereit gewesen , die Arbeit am gestrigen Montag
wieder anfzunehmen und die Entscheidung über den Tarif einem
neuen Schiedsgericht zu überlasten . Dies scheiterte jedoch an
der Weigerung der Arbeitgeber, die Streiktage zu bezahlen.
Die Angestellten beharrten auf dieser Forderung .

Gemerndepolrtlk.
Tie neue Gemeindeordnuug.

Zj- r Zentralverband der ' Gerneindebeamten in Baden hat
die in der Umgebung von Karlsruhe wohnenden Vorstandsmit¬
glieder sowie einige Abgeordnete sämtlicher Fraktionen, die zum
Teil Mitglieder des Zentralverbandes sind, und die Vertre-
ürngen der Gemeindearbeiter nach Karlsruhe zu einer Bespre¬
chung des Entwurfs der neuen Gemeindeordnung eingeladen.
Anwesend war unter anderen auch ein Vertreter der mittleren
Städte . Ten Vorsitz führte Herr Landtagsobgeordneter W i e-
d e m a n n , Bruchsal. Nach einem Referat des Verbandsdirek-

Emgesandt.
Offener Brief an die badiscke Volksregierung . >

Die Zeit ist gekommen , wo das Maß dessen, was sich badische
Laudrskmder von pleußischen Beamten gefallen lassen müssen,
bald voll ist. Unter dem preußischen Militärsystem hat das ba¬
dische Volk bis zum Uebermatz gelitten , nicht nur in der Vor-
krregszeir . auch im biut .gr n Ringen des Weltkrieges haben badische
Landestinbor die Mach : der Preußen schmerzlich empfunden , auch
durch Schikanen und Drohungen seitens preußischer Herren Vor¬
gesetzte . Man hat den badischen Truppen verleumderiich Feighejt
vorgeworfen, wenn sie sich nicht in jeden gefährlichen Schlam -
masel hineinführen ließen, aus dem es gewöhnlich kein Zurück-
kommen mehr gab . Der Badner war anscheinend vogelfrei.

Trotz Revolution wird mit allen erlaubten und unerlaubten
Mitteln , deren Herkunft Berlin zu sein scheint, versucht,
die Beamten , Civilange st eilten und Arbeiter
badischer Abstammung zu drücken und zu chikcmieren; unsere
badische Heimat soll von preußischen Militäranwärtern beherrscht
werden, deren schneidiges Anschnauzen bereits sattsam bekannt ist .

Im Versorgungsamt Karlsruhe , das hauptsäch¬
lich Civilbeamte aus dem kaufmännischen Stande , die in ihrem
Beruf z. Zt . leine Unterkunft finden können , beschäftigt haben
ich diese genötigt gesehen , zur Selbsthilfe zu greisen, in dem
immer und immer wieder versucht

"wurde , ihnen preußische
Militärbeamte und preußische Militäranwärter
vor die Nase zu setzen . Der Corpsverband aktiver Mi -
litärbe amten, , mit 99 Prozent 'Preußen , hat sich bemüßigt
befunden, im Falle es nochmals zu solchen Ablehnungen resp.
Arbeitsverweigerungen der Civilangestellten kommt, seine Streik¬
brecherdienste anzubieten , um, wie sich die Herren ausdrücken
die badischen Angestellten schnellstens mürbe zu machen. Dic ' e
Ztreikbrecherdienste bietet dieser preußisch^ Verband allgemein
an , um nach Berlin zu zeigen , was für gute Beamte seine Mit¬
glieder sind . Nackter Egoismus ist eS , was diese Herren dazu
treibt , den badischen Beamten im Falle der Not in den Rücken
zu fallen.

Ferner wird vom Reichswehrministerium Berlin über Civil-
angestellte ein genauer Nachweis des Arbeitspensums 14 täglict
verlangt und den Civilangestellten die baldigste Entlassung rech!
oft unter die Nase gehalten.

Die Auszahlung von Beschaffungszulagen an Le¬
dige und verheiratete Civilangestellte, die längst verfügt ist , wird
an manchen Stellen von preußischen Zahlmeistern hinter¬
trieben, die Beschwerden der Civilangestellten bei der Abw.-Jn -
tendantur 14. A.-K . einfach abgewiesen . Ebenso stand es mit
der 10 prozentigen Dienftalterzulage , bis die Angestellten -Orga-
nisationen ganz energisch eingriffcn .

Beim Abw .-Amt des Generalkommandos 14 . A .-K .
werden allerhand Personen , natürlich meist preußische
Miiitäranwärter , eingestellt, ohne daß der Angestellten-
Ausschutz gefragt wird.

Beim Reichsverpflegungsamt Karlsruhe werdeii
badische Angestellte hinter dem Rücken des Vertrauensmannes
infolge Intrigen eines preußischen Vizewachtmeisters , zur Kündi¬
gung. auf 1 . Januar 1920 gemeldet, der Vertrauensmann in¬
folge seines Eintretens für die badischen Civilangestellten plan¬
mäßig schikaniert , hauptsächlich auch seitens eines aktiven preu¬
ßischen Militärbeamten aus Straßburg .

In den neuesten Verodnungsblättern von Berlin wimmelt
es von Nachfragen und offenen Posten für Mili¬
tär a n w ä r t e r , die Civilangestellten dagegen sollen 14täglich
Wegen Prüfung ihres Entlassungstermins gemeldet werden . Ter
preußischen Schiebung ist somit Tür und Tor geöffnet , den ba¬
dischen Civilangestellten will man so schnell wie möglich auf die
Straße setzen und das im eigenen Heimatland.

Sollen wir wieder die alten Zustände bekommen , wo der
Badner bitten und betteln muhte , um sein gutes
Recht, um schließlich mit nichtssagenden NcdensariHi von preu¬
ßischen Behörden abgewimmelt zu werden? Sollen wir in¬
offiziell zu einer preußischen Provinz werden, sollen wir Ba¬
dener ganz unter preußische Beamtenhettschaft kommen.

Wir erheben Protest gegen diese Verpreußung Badens.
Baden den Badenern ! sei die Losung . Der Beweis, daß Be¬
amte und Civilangestellte badischer Abstammung. ihren Kollegen
aus Preußen , einschl. der Tausenden ungelernten preußi¬
schen Militäranwärtern in ihren Leistungen und in ihrer
Pünktlichkeit nicht cbenbürdig sind , mutz erst erbracht werden .
Einsichtsvolle -badische Persönlichkeiten sind sich längst darüber
klar .

Die badische Volksregierung wird dringend ersucht, mit al¬
len Mitteln , die zu Gebote stehen , in Berlin dahin zu wirken ,
daß den badischen Landeskindern Recht und Ge¬
rechtigkeit zuteil wird , daß sämtliche Dienststellen in¬
nerhalb Badens in erster Linie mit fähigem badischem Per¬
sonal besetzt werden , wie dies in der badischen Verfas¬
sung dem badißch en Volk garantiert ist. Ueiber Per¬
son a l a n g e I e g e n h e i t e n soll bei der Regierung in
Baden und nicht in Berlin verhandelt w erden . Jeglicher Ver¬
preußung tit als gegen die badische Verfassung verstoßend , zu be¬
gegnen. Wir hoffen , datz die badische Regierung unseren Ruf
hört und auf Abhilfe drängt .

» . * * *

Zur Ausnahme des bedenklich stark partikularisttsch gehal¬
tene» „ Eingesandt" haben -wir uns deswillen entschlossen, weil
bei uns die Klagen über angebliche oder ' wirkliche Zurücksetzung
von Badener zugunsten preußischer Staatsangeböriger sich häu¬
fen . Tie offenbar vorlandene Mißstimmung frißt weiter, durch
die Aufnahme des „ Eingesandt" soll auch ein « Klärung erreicht
werden. (Redaktion des „Volksfrcund"

.)
\ -

Aflfferich gegen seine V e r n r t e i l u n g zu 300 Mk . Straie I torS Weiler , Karlsruhe , und nach einer ausgiebigen Debatte . , *
§ insprüch und sagt , daß die Anwendung der Vorschriften der wurde der Entwurf al? geeignete Unterlage anerkannt , auf der ! ^ urieicll .
Ltrafprozeßordnnna Über den ZeugniSzwang als imsinnaemäß ! sich die rechtlichen Verhältnisse der Gemeinden ausbanen lasse» ! Tiskussionsabcnd. Heule abend um 7 Uhr findet wieder

betrachten lei . dagegen erachte er es als eine sinngemäße An - j können . Wünsche und Anträge wurden gestellt bezüglich der ' eine Zusammenkunft statt. Die Genossen und Genossinnen wer -
wendungder Straivrozesiordnuna , daß den als AnSkunstSverionen ! Einteilung der Städte und des Kemeindebeamtenreckits. Es den gebeten , pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Das Lokal
beladenen Mitgliedern der früheren kaiserlichen Regierung das » wird gewünscht , daß die Unterschiede in den Städten bcseitiat ist der „ Goldeste Löwen "
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Dienstag, brn 18. November 130». Seite 4»* Cflür, 17. Sioö . Vor wenigen Togen wurde ein aus dem'

besetzten Gebiet kommendes Lastauto von einem VolkSwehrmannangehalten und seine verdächtige Korvflaschcnladung beschlag¬nahmt. Bei der Ui^ ersuckung stellte sich heraus , daß die Fla cken
oochwertige pharmazeutische Ocle enthielten. Tie Ladung hatteeinen Wert von über 100 000 Jt .* Freiburg , 17. Nov. Wegen umfangreicher Milchfälschungenwurde der Landwirt Adolf Lutter aus Buchheim vom Lchöffen -
gericht zu 100 Jt Geldstrafe und 10 Tagen Gefängnis verurteilt .hatte der täglich von ibm nach Freiburg abzuliefernden Milcha . . l Sitter Waffer zugegosien .

«t Freiburg , 15 . Nov. Ein hartnäckiger, wegen Milchfäl -
sckung wiederholt vorbestrafter Milchpant'cher, Adolf Lutter auSBuchkeim , aoff der nach Freiburg abzulieiernde« Milch täglichacht Liter Waffer zu . Um die Pantscherei unauffälligst betreiben
zu können , führte der als Milchsammler angestellte L . in einerKanne weisigefärbteS Waffer mit. Das hiesige Lchöffengerichtverurteilte ihn zu 100 Jt Geldstrafe und 14 Tonen GefänaniS.»t. Lörrach , 15 . Nov. Heute wurde die elektrische Straßen¬bahn Lörrach bis zur schweizerischen Landesgrenze in Betrieb
genommen . Mit dem Bau der 2J4 Kilometer langen Streckewurde im Frühjahr 1014 begonnen, die Baukosten betragen« 0000 Mk. ' u

ftm der Stodt -
* Karlsruhe , 18. November .

Sonnenlos .
Als sie Kinder waren , spielten sie in Gaffen
Zwischen Häuserwänden, grau und fahl.Selten nur umschmiegte ihre blaffen
Wangen ein verirrter Sonnenstrahl .
AIS sich später Bursch und Mädchen fanden.War da- Haustor ihnen Stelldichein, —
Und die Gaffe hielt in festen Banden
Sie gefesselt — fern vom Sonnenschein . . .
Mann und Weib im Joch der Arbeit stampftenZur Fabrik die Gassenzeile müd.Wenn im Sommer heiß die Steine dampften.Wenn im Winter Schneegeblink erblüht —

die Gasse schritten sie ins Leben,
i<kurch die Gasse man inS Grab sie trug ! —>
Sonnenlos im Hoffen und rin Streben
Bleiben, das ist Großstadtgassensluchl . . .

Nationale Lausbubereien.
Wie uns mügeteilt wird , soll es zurzeit oberer im

Dass Odeon etwa? werkwürdia zugehen . Tie Kapelle
spielt „Deutschland über alles" und sonstige patriotische
Lieder auS der Will e nünischen Zeit und der anwesende
naiivnalc Jauwngel singt kräftig mit und benimmt sich
genau so skandalös wir damals bej der Kriegserklärung
Oesterreichs au Leibten . Man darf heute daran erinnern ,daß es ebenfalls im CafS Odeon war , wo jenes erste
Kriegsverbrechen, das als Austakt den Weltkrieg mit dem
ganzen kommenden Elcnö einleitete , von dem gleichen Jan¬
hagel m ' t Jubel und Digristerung begrüßt wurde. Un¬
reife Jimgln .ge und alte Esel taten sich dabei so auf , als
ob damit der Welt kein giößeies Glück hätte widerfahren
können . Eine kräftige Tracht Prügel wäre die einzig rich¬
tige Mixtur für jene nationalen Tummeriane gewesen,
die in ihrem blöden Unverstand die Kriegsfurie mit Hurra
begrüßten

Heute fragt cs sich , ob man diesen Janhagel ruhig
gewähren lassen soll , der anscheinend Lust hat. die geschwun¬
den Begeisterung für die alte wilhelminische Herrlichkeit ,
die uns das ganze Unglück aebracht hat. neu aufzupolieren.
§8 ist dies u . E. ein gefährliches Beginnen , das diesen
Aufpolierern unter Umständen übel bekommen könnte .
Darauf möchten wir nur ansmcrksam machen.

Entschädigung der Arbeiter bei vorübergehende»
Betriebsstörungen infolge Strommangels .

Bei den Verhandlungen, die am Samsiag , den 8. dS . Mts .,
zwischen dem Arbeitgeberverband der Industrie des
Handelskammerbezirks Karlsruhe und der Vertretung der
Arbeit er schaft stattgefunden baben, ist ein besonderer Aus-
schuß zur Behandlung der Entschädigungsfrage der Arbeiter in¬
folge Betriebsstörungen wegen Strommangels eingesetzt worden
Auf Grund der Arbeiten dieses AusfchuffeS ist .nunmehr zwischen
dem Arbeitgeberverband der Industrie des Handels¬
kammerbezirks Karlsruhe und dem Gewerkschafts¬
kartell Karlsruhe vorbehaltlich gegenseitiger̂ zehntägiger
Kündigung vereinbart worden, daß bei Betriebsstörungen in¬
folge Strommangels den Arbeitern als Ausgleich de? Ausfalles
vom Wocheneinkommen täglich höchstens 4 Stunden abzüglich
15 % gezahlt werden mit der Maßgabe iedoch, daß böcbstenS in
der Kalenderwoche bis zn 13 Stunden 85 % des Verdienstes ge¬
zahlt werden. Dieser AnSg ' eich ist als fremde Vorforae im
Sinne des 8 12 der Reichsverordnung über die ErwerbS'oten-
fürsorge anzusehen und darf nicht auf die Erwerbs ' osenfürlora«
angerechnet werden. Eine Neuregelung der Kurzarbeiter ,
entschädigung würde eine Aendernng dieses Abkommens be¬
dingen. Bei einer Betriebsstörung bis zu einer Stunde aneinem Tage wird nichts in Abzug gebracht . — Die Vereinbarung
erstreckt sich auf die Plätze KarlSrube , Durlach und
Ettlingen und gilt keineswegs kür Beiriebsstörunaen in¬
folge Streiks mich beim Murawerk bezw . Städtischen CVftmi »

-tätSwerk, sondern nur bei Strom Mangel . Die Verein¬
barung gilt auch nicht für stromfreie Tage, die durch behördliche
Anordnungen planmäßig festgesetzt werden.

Partelversammlung . Wir verweisen hiermit noch¬mals auf die morgen Mittwoch abend 7 Uhr im „Auer¬
hahn " stattfindende Mitgliederversammlung deS so¬
zialdemokratischen Vereins hin. In derselben wird Abg. Gen.
Writzmann über daS zeitgemäße Tliema: „Tie Schuldigen
deS U-B«otkriegeS vor dem parlamentarischen Untersuch 'ngS-
gcrickit " sprechen. Genoflen und Genossinnen, erscheint zahlreich .
— Bor der Brsammlung, um 6 Uhr, Vorstandssitzung .

Kinberschutzkommifsion . Mittwoch , 10. Nov ., abends 146 Uhr,
Schützenstraße 10 : Sitzung des Engeren AusschuffeS .

Verein Arveitersugend Karlsruhe . Heute, Dienstag abend
7 Uhr findet unter Leitung von Menoffin Schwerdt wiederum
ein Nähkur» statt . Die weiblichen Jugendlichen werden ge¬
beten , zahlreich zu erscheinen . Auch sind die älteren Jugend -
genoffinnen eingeladen, an den vom Bi'dungSauIschiiff beran-

Für den Bezirk Karlsruhe ist für Vorstehendes die hiesigeOrtsgruppe des Bunde? der Ausländsdeutschen, Zähringer -
straße 10t), Zimmer 15. zuständig.

Der BoltSIicdrrabend de» Sängerbund „vorwärts " hatteam Sonntag nachmittag zahlreiche Anhänger und Freunde desVolksliedes in den kleinen Saal der Fcsthalle gezogen . Das
Programm bestand aus Cbören, Doppelquartetts und den Solo¬
einlagen von Frt . Söhnlin ; für glückliche Abwechselung war
also gesorgt . Ter Eborgesang zeigt« wieder, über welch präch¬tiges Stimmenmaterial der „Vorwärts " verfügt und wie aus¬
gezeichnet sein Dirigent E i f f l e r e» versteht, dar Höchstmög¬
liche ans den Sängern herauszuholen . Unter den Programm -
nummern befanden sich einige neckisch« Volkslieder, die rechtfrisch und munter zn Gehör de» aufmerksam lauschendenPublikums gebracht wurden und deshalb viel Beifall auSIöften.Die Solistin Frl . Söhnlin verfügt über ein« recht w.odu -
latronsfäbige und ausdrucksvolle Altstimme und gewann sichdeshalb rasch die Sympathie der Anwesenden, nur scheint die
Notwendigkeit geboten, daß die junge Dame dem Text der Lie¬der etwas mehr Beachtung schenkt, ihren GesangSvorirag alsoseelisch stärker belebt, als dies am Sonntag geschah. — Ab-
schließend darf also gesagt werden, daß der Polksliederabenddes „Vorwärts * zur Wiederholung ermuntert ; nur schade,daß im ungebeizlen Saal die richtige Frohsinnkstimmung sichnicht zu entwickeln vermochte . Da nach dem Konzert der Ball
fo 'gte , konnten wenigstens die Tanzlustigen noch auf diese Weisedie schlimmen Begleiterscheinungen der Kohlcnnot paralysieren.

Rüppurr . Der Arbeitergesangverein „Sänger¬bund " Rüppurr veranstaltete am vergangenen Sonntag in
seinem BereinSlokal zum Eichborn ein Konzert , anläßlich der
Begrüßungsfeier der au » Gefangenschaft zurückgekehrten Mlt -

.glieder. Letztere wurden mit einem Geldgeschenk erfreut . Da »
Konzertproaramm enthielt u . a . die Cböre „Weinlese", „AmStrom "

, «Der Fremdenlegionär ", „ Wüchsen mir Flügel " usw.die unter der Leitung de» Herrn L. Balda » vorzüglich zuGehör gebracht wurden . Den trefflichen musikalischen Teil hat¬ten die Herren BorenSky (Violinlo' iS) und Herr Balda »
(Klavier ) übernommen . Mit Go'oge^ang erfreute Mitglied F .Müller (Boffj die Anwesenden. Für den UnterbaltnngSteilsorgten in bester Lonne die Kobaretthumoristen und KomikerG. R e i n h o ! d und Ad . Walz , deren Dorbietnnoen da»Bnblikum zu. wabren Lachsalven binriß . Sine reickhaltia«Gobenberlosuno. sowie ein fräblicke » Tänzchen bildeten den Ab -schlnß der woblgelunoenen Veranstaltung .

Die städtischen Beamten und die nene Gemeindeorbnnnq.Im verein Städtischer Beamten berichtete VerbandSdireAorWeiler über die nene Gemeindeordnnng. ©* wurde derWunsch zum Ausdruck a^ßrackt , daß eine Beiständigikng mitollen moboebenden Faktoren erzielt werden möchte, nnd daßinsbesondere die Verankerung de» MitbestimmungSrech -teS der Beamten in irgend einer Form erreicht werdenmüsse . A» S der Mitie der Versammlung wurde der Wunschoeänsiert, daß innere Oraanisafiou »äutzerunaen erst dann vor-a-nowmen werve-, k»" nen . d«. <Nenn,ten ^ ast dnrch f* reOraane . wie die Stellenau »lzz,-,ge . fTirrrt Standpuuft da-n ein»aennnrmen bat . An diesem Sinne soll ein Antrag an denStadtrat aesteUf werden.
Versammlung de» Verbände» de» deutschen BerkehrSper.sonal». Im „ E'efanten " bier fand vergangenen Samstag einegroße Bersammlnna der Beamten deS Verbände» des deutschenDerkebrspersonalS statt. E» referierten die Ei ^enbabnsekre ^äreI B e e tz und S ch e u b l e über den Einheitstarif für die Eisen-i babnbeamten nnd über die Arbeiten anläßlich der kommendenVerreich' ichnng . ES wurde auch eine Entschließung angenom¬men, worin die Genera ^direktian anfgesordert wird, »n denLiaatsvorünlchlag 1020 150 weitere G-Stellen für Betrieb»,assistenten ansznnebmen.
Biehdiebstahl. In der Nacht vom 18. auf 17. November1919 wurde ein verschloffener Stall in Rintbeim erbrochen undein trächtiges Rind im Wert von 2500 Jt von unbekannten Tä¬tern gcstoülen . Ferner wurde «in Dogen aus erschwerte Weitein Rintheim entwendet, auf dem da» Rind nach dem DurlacherWald verbracht und dort geschlachtet wurde.
Mansardendiebstabl . In der Südstadt wurden auS eivMansarde für etwa 1000 Jt Stoffe entwendet.Fahrraddiebstähle. Am 14 . November wurde einem Tiefbau-uniernchmer das in der Waldstraße vorübergehend aufgestellteFahrrad im Werte von 500 Jt von unbekanntem Täter entwen¬det . Am 17 . November wurde einem Fahrradhändler auS derEinfahrt der technischen Hochschule daS Fahrrad im Werte von400 Jt gestohlen .
Wegen HSchstpreiSüberschreitnng gelangte die Ehefrau deSMetzgermeist ' rs Wstbelm Barth hier, Wilhekmslr . 16 zur Anzeige ,weil sie sich für 1 Pfund Rindflei 'L 5 Mark bezahlen ließ, ob¬gleich der Höchstpreis nur mit 8 80 Jt pro Pfund festgesetzt ist.Wege « übermäßiger PreiSst-ig-rnng gelangt der HSvdl-rGoSwin Rauch, Krieastr. 8 s zur Anzeige , weil er sich für 1 Pitz .Mffe 3 Mark anstatt 2 50 M bezahlen ließ .
Diebstähle . In der Nackt vom 14 . auf 15 . November wurdeans einem verscklollenen Stall in der Nebenü-Sstraße einSchwein und in der Nackt vom 15 . auf 16 . wurde aus einemGarten am alten Bahnhof 4 Gänse und3Hühnervon un-bekanntem Täter gestohlen .

Veranftastimsten
LavbcStbentcr. In der neuen Oper „Die RauenffeinerHochzeit" von Hermann Wolfaang von Waltershauten singenEdith Saj '

ch und Helmnth Neugebauer die tragenden Hauvt-aufgaben , das Gegenspiel führen Marie Pehl -Demmer nnd Ru¬dolf Malv -Moita . Marie v . Ernst bietet im 2. Akt eine fes¬selnde Epilode . Die kleinen Charakter-Partien befinden sich fastdurckwea in den Händen erster Kräfte. — DaS Werk Beginntohne Vortviel iodaß pünktlicher Erscheinen geboten ist.
Volkshochschulkurse. Die Vorträge haben wieder begonnenund finden zur aewöhnlicken Zeit statt.
Die heimgekehrtrn Kriegsgefangene« beabsichtigen , wie in

verschiedenen Lagern in 'England bereits besprochen , eine Be¬
sprechung zwecks Wahrung ibrer berechtigten Jntereffen abzu¬halten. All« Heimkehrer werden daber in ihrem eigenen Jn -tereffe anfgekordert, sich heute abend Uhr im „Apollo", Ma -rienstraße . einznfinden . '

Colosseum . Ab heute Dienstag beginnen die Abendvor¬
stellungen pünktlich um HS Uhr, worauf im Inseratenteil noch¬mals bingewielen wird . Die bier mit großem Beifall aufae -nommsne Komödie die „Wallfahrt " bleibt nur noch bis ein¬
schließlich Freitag aus dem Spielvlan . *

Residenz -Lichtspiele . Von Mittwoch bi » «inschl. Freitag
spielen neue Programme . Wald straffe 80 wird „Morphium "
vorführen , einen Film , der als gediegene Leistung voll Logiku"d guter Szenenführung anzu ' ehen ist . Schillerstraffe22 zeigt da» fünfoktiae Lebensbild „Da» Mädcken und die Män¬ner "

. Für eine durchaus gute Darbietung stckert die Miiyffr

Lome NactzriSitsn .
Freigabe des Mobiliars vertriebener Deutscher.

WLB . Karlsruhe , 18. Nov . Die französische Regierung hat
sich aufgrund von Verhandlungen , die in den letzten Tagen zwi¬
schen deutschen und französischen Vertrelern hier ftattfandcn, be¬
reit erklärt, das gesamte deutsche Mobiliar in Elsaß -
Lothringen freizugeben . Die deutsch Regierung hat
sich dagegen verpflichtet, der französischen Regierung 25 Millio¬
nen Franken französischer Währung zur Entschädigung derjeni.
gen Elsaß - Lothringer zur Verfügung zu stellen , die während
de» Krieges wegen ihrer politischen Haltung und Gesinnung
durch deutsche Behörden verhaftet , interniert , ouSgewiesen oder
zu einer anderen als einer Geldstrafe verurteil :

^
worden sind.Die Einzelheiten des Abkommens werden in kürzester Fristbekaniitgegeben werden.

Die Bedeutung de» deutsch- französischen Ueberemkommenk
wegen Freigabe deS deutschen Mobiliar » in Slsaß -Lothring«»
läßt sich. w>« Berliner Blätter sagen, am besten dadurch er-
meffen . daß die Zahl der bisher auS Elsaß -Lothringen AuSge,
wlefenen auf 80 006 geschätzt werde, von denen die meisten den
Wobnsitz unter Zurücklassung ihrer gesamten Habe verlassen
mußten.

Französischer Siegerübermut .
Derlln , 18. Nov . Privattelegramm . Die französisch « Be -

sahungsbehörde in S p e v e r hat dem „Berl . Lokalmiz ." zufolgeeine neue Anordnung getroffen, noch der die vo,mittag ? 10 Ubr
auf dem Dom gehißte Fahne in dem Augenblick deS Ertönen¬
der Fanfaren von jedermann durch Abnehmen der Kopfbedeckunggegrüßt werden muß.

Nene Erkolae der Duchernbwchr.
Wie au» Aachen gemeldet wird, hat die dortige Wucher -

abwehrstelle in den letzten Tagen wieder gründliche durchgrei¬
fende Arbeit geleistet. ES ist ihr gelungen, riesige Menge«Wcrwoller Waren , die durch den Schleichhandel verscho¬ben werden sollten rechtzeitig zu beschlagnahmen , darunter u. a.72 Waggon» Tabak, 1 Waggon Zigaretten im Werte von an«
nähernd 20 Millionen Mark, 2 Waggon» Schafe, 14 Kisten
Seife «sw.

Die neuen Dorgänge im Baltikum.
Berlin , 18. Nov. Wie die »Deutsche Allg . Ztg," hört, ist dte

Unter st ellung Aweloff Bermondt » unter den Befehl de»General » von Eberhardt unter gleichzeitiger Verständigung der
DerbandSkommission , die gestern programmäffig von Kowno nachTilsit zurückgekehrt ist, erfolgt. Tie Durchführung der Ueber-
nahme des Befehls über daS Detachement Aweloff BermondtS ge.
schieht ebenfalls im Einverständnis mit der VerbandSkommiffio »nnd dem deutschen General Hoobmann, der zur Zeit die Verbin¬
dung au' reckt erhält . «Awelow -Bermondt begründet die Unterstellung seiner Trup¬
pen unter den Befehl deS Generals v. Eberhardt damit , daß erdie militärische Lage für unhaltbar ansah weil die Letten ein
Bündnis mit den Bollchewisten geschloffen hätten und mit starke«Krästen g"gen Mitau Vorgehen. — Weiteren Meldungen zulolgebat die ReichSreaiernng^rngeordnei: 1 . Vorschieben von Lazarett, ,zügen . vorausgesetzt , daß die ehemaligen deutschen Verbände ohne
>ede Bedingung sich allen Anordnungen de» Generals v. (SB« » '
bardi fügen . 2 . Vorlchieben von Verpfleanng für einwandfreie
auf dem Rückmar 'ch befindlich« dentlche Truppen , soweit e» zurD " rchfübr" ng de » Rückmärsche» unbedingt erforderlich ist. E»wird weOr ' &t , Me demnächst einireffenden Truppentransporte'rntz Flücktllngs-üa- taweit wie irgend möglich nach dem Innernde» Lande» durchzuführen.

Bi -br Boot statt Karkoffekn.
Berlin , 18 . Nov . Privattelearamm . Eine Mekbnng de»

„Beel . Taqebl " besagt : Wie verkantet, soll bei Erschwerung der
Kartoffelz,«sichren durch die WitterungSverbälfnIffr für» erst»an Stelle der fehlenden Kartoffeln ein« Häher« vrotqupt » z»k
Verteilung kommen .

Kommunistenverljaftunffe« f« Leipzig .
Leipzig , 18. Nov . Tie Aufhebung der Kommunistenzen¬trale in Leipzig erfolgte im Anschluß an da» erfolgte Attentat

aus den Leiter der Technischen Nothilfe. Drei verhaftete Kom«
u ' iuisten wurden der Staatsanwaltschaft übergeben, nachdem^bei ibncn schwerbetastendeS Material gefunden wurde. Ein

v-erter . tzer W Mittäterschaft an dem Attentat stark^ verdächtigt'
ist, wird gesucht.

~ '
<r

Uevergrisfe der Letten.
Memel, 18 . Nov. Wie das Memeler Dampfboot meldet, über¬fiel am 18 . Nov. eine lettische Bande von etwa 30 Mann in der

Nähe von Rutzau einen von Dorbsany nach Rntzau fahrende«
Kleinbahnzug. in dem einige deutsche Arbeiter und ReichSdeutlchSsSoldaten , sämtlich unbewaffnet zum Abbau « inc» in Rutzau be»>
findlicken Sägewerks fuhren. Die Ueberfallenen standen iw!
Dienst der deutschen Republik, nicht in dem der BermondtschenlArmee. Fünf deutsche Soldaten wurden getötet. 2V gefangen ge- inommen. Von den ernheimi'chen Arbeitern wurde einer getöt^einer schwer und drei leickt verletzt.

Die österreichischen bkiriffl 'ch-Toziake «. -
Wien, 18. Nov . Der christlich-soziale Parteitag beriet dick

Programm der Wiener ckristlich-sozialen Partei , welcke» di«
Umbildung Oesterreichs in einen Bundesstaat mit Dien als
Hanvtstadt und Sitz der BiiudcSbehörden fordert. Es ymrdeeine Entschließung angenommen, nach der der Parteitag die
Bestimmung deS Friedensvertrages begrüßt» wonach Deutsch -
Westungarn Deutsch - Oesterreich zugesprochen werden wird. Ein
Zusatzantrag , wonach der Parteitag erwartet , daß die christlich¬sozialen Abgeordneten nichts unversucht lassen werden, um di«
Zustimmung de? Völkerbundes zu dem für Oesterreich eine Le-
benSnotwendigkeit bedeutenden Anschluß an da» Deutsche Reichund der Wiedervereinigung mit den loSgerissencn deutschen Ge«
bieten zu erreichen, wurde abgelehnt.

Brteffcaaltti der Redaktion.
R .» Garnisonslazarett . Daß sich die Verwaltung noch 2keiner Kohlenschaufcl hat aufsckwingen können und die Patinvten die Kohlen mit den Händen aullegcn müssen , ist allerdingsmehr wie sonderbar. Dietieicht schafft sie doch noch Kohlen -

! schaufeln an . denn sie wird doch nicht baben wollen, daß di«
Patienten dieserhallb sich an den „Heimatdank" wenden .D. Kappel. Büchlein dankend erhalten . Besten Grnßk K,

stalteten Fraiienknrsen , Donnerstag und Freitag abends im _ _ _^ Sitzungssaal ? der Ortskrankenkaffe, Kartenstraffe , teilznnebmen^ kung von Hanne Brinkmann , Reinbotd Sckünzel und WernerEntschäoigung der Ausländsdeutschen. Die Bearbeitung Kran». Ferner Lebt man „Treu der Juaenb "
. Traaödie inder EiiischädigunaSforderunnen der AuSlandSdeui' chen wurde

vom Reicke dem Bund der Ausländsdeutschen , Ber¬
lin SW . 61 , Giischinerstraße 97—108 . lPatentamtj übertraaen .
DeSbalb müssen alle zurzeit in Deutschland befindlichen Reichs¬
deutschen , soweit sie nicht OrtSarupven de» Bunde» der A>i»-
kandsdeuffchen angebären . Adresse und früheren A»feutbaliS-
ort im Ausland dem B. d . A . auf Postkarte nur soll mitteilen .

"

4 Akten mit Th » '^ar Loa». Kaiser st raffe 5 . am Dnr ' ackerTor . brinat !m Snielplau „Der Davvessellffimord "
, Lnstspies in8 Akten , feriier „Die 4 Teufel "

. Schanlviei ou» dem Artisten,leben, mit den waabalslasten Akrabateudaebietunaen, in 8 As.ten . Madae Leffiug zeiat Eren unverwüstt' -hen Hilmar in der
köstlichen dreiaktiaen Komödie „Di , Mn,, , Man»", welche aufhielseitiae» Verlangen prolongiert wurde.

Verantwortlich: Für Leitartikel. Dentlck « Politik, Ausland.Au » der Stadt und Lebte Nachrichten Hermann Kadel ; für Ba¬
dische Polllik A»; der . Pariei , Kommunales. Soziale» und Feuil¬leton Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger ,sämtlich in Karlsruhe . Llilieniiratze 24.läü

Schusterinsel 88, gest. 3 ; Keh! 198, gest . 8. Maxm; 820, gch-5 ; Mannheim 245, gest. 24 Zentimeter -
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Berordnung über die Enteignung
und vorläufige Sicherstellungvon
Betriebsstoffe». Bom 27. Au
gust 1919 .

Auf Grund der die wirtschaftliche Demobilmachung
betreffenden Befugnisse wird nach Maßgabe des Er
lasses , betreffend Auflösung des Reichsministeriums
für wirtschaftliche Demobilmachung, vom 28-. April 1919
sReichs- Ges . -Bl. S . 438) verordnet, was folgt :

8 i.
1. Rohbenzole , einschließlich der benzolhaltigen Vor¬

erzeugnisse der Gasanstalten ;
2. Leichtöle aus der Steinkohlen- und Braunkohlen-

teerdestillation;
8. die bei der weiteren Aufarbeitung dieser Roh-

benzole und Leichtöle entstehenden benzolartigen
Körper, die bei der Destillation bei 760 Millimeter
Barometerstand bis 200 Grad Celsius mindestens
90 vom Hundert Destillat ergeben, z. B. Benzol-
vorlauf , Benzol, Xylol, Lösungsbenzole und soge¬
nanntes Schwerbenzol;

4. alle sonstigen benzol- und benzinartigen Körper,
die aus Prozessen der .Destillation, der pyrogenen
Zersetzung , der Druckerwärmung, der Druckde-
destillation oder der Wasserstoffaddition von Kohle,
Kohleerzeugnissen , Mineralölen oder Mineralöler¬
zeugnissen stammen oder aus Erdgas hergestellt
sind,

hinsichtlich deren gegen die Beschlagnahme - , Höchstpreis- ,
Lerteilungsvdrschriften und sonstigen einschlägigen
Bestimmungen verstoßen wird, können von der Be¬
triebsstoffabteilung der Mineralölversorgungs-Gesell.
jchaft m . b . H. enteignet werden.

§ 2.
Die Enteignung erfolgt durch schriftliche Anord¬

nung , die an den Eigentümer oder den Inhaber des
Gewahrsams zu richten ist. In ihr ist diejenige Per -
son zu bezeichnen , auf die das Eigentum übergehen soll .
Der Eigentumsübergang ist vollzogen, sobald die Anord¬
nung dem Eigentümer oder dem Inhaber des Gewahr¬
sams zugeht .

8 3.
Der von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet ,

>ie Gegenstände ordnungsgemäß zu verwahren und sie
jerauszugeben , insbesondere sie auf Verlangen und
(kosten des neuen Eigentümers zu überbringen oder
ju übersenden.

8 4.
Der von dem neuen Eigentümer zu zahlende

llebernahmepreis - darf den zur Zeit der Enteignung
zeltenden geringsten Höchstpreis nicht übersteigen .
Werden gegen diesen Preis Einwendungen erhoben ,
so setzt die Betriebsstoffabteilung der Mineralölversor-
gungs-Gesellschaft m . b . H . den llebernahmepreis fest .

Der llebernahmepreis wird, falls gegen die Ent¬
scheidung der Betriebsstoffabteilung der Mineralölver -
wrgungs-Gesellschaft m . b. H . binnen einer Ausschluß¬
frist von vier Wochen nach Zustellung Einspruch er¬
leben wird, durch das Reichswirtschaftsgericht endgül¬
tig festgesetzt

8 °. ,
Besteht Grund zu der Annahme, daß bei den im

z 1 genannten Stoffen die Voraussetzungen für eine
Enteignung nach § 1 vorliegen , so sind die Beauftragten
( Revisoren ) der Betriebsstoffabteilung der Mineralöl .
Versorgungs - Gesellschaft m . b . H . berechtigt , auch vor
der Enteignung die Sicherstellung der Gegenstände zu
veranlassen . Die Beauftragten können insbesondere
zum Zwecke dieser Sicherstellung — gegebenenfalls un¬
ter Hinzuziehung dör zuständigen Ortspolizeibehörde—
die Fortschasfung und vorläufige Aufbewahrung dieser
Swffe anordnen und durchführen.

Ueber die getroffenen Maßnahmen ist eine Ver¬
handlung mit dem Beteiligten aufzunehmen.

^ ultrstns Kr Weihnachten
In großen

Porträts und Vergrosserungen
erbittet wegen kurzer Arbeitszeit . Llch't- M5,
sperre und Kohlennot recht frühzeitig

Fhoto -Ätelier
Karl -Friedrichstraße 32.

Neue süddeutsche Vergrösserungs -Anstalt (gesr . 1908) . Tel.2831.

und
Für prompte Lieferung
künstlerische Ausführung wird garantiert .

.5k

Ab Mittwoch i
IDie Sensation des Tages!

Residenz-^LUchtspiele
Ab Mittwoch i

Die Sensation des Tages !

8 °.
Die die vorläufige Sicherstellung betreffenden An¬

ordnungen der Beauftragten treten außer Kraft , wenn
nicht binnen vier Wochen die Enteignung der stcherge -
stellten Gegenstände durch die Betriebsstoffabteilung der
MineralölversorgungS- Gesellschaft m . b. H. erfolgt .

8 ?.
Soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen

höhere Strafen verwirkt sind, wird mit Geldstrafe bis
zu einbunderttausend Mark bestraft,

1. wer vorsätzlich der Vorschrift deS § 3 zuwider
handelt,

2. wer unbefugt einen vorläufig sichergestellten oder
enteigneten Gegenstand beiseiteschafft , beschädigt
oder zerstört, verwendet oder sonst über ihn verfügt

8 8.
Diese Verordnung tritt am 27. August 1919 in

»rraft .
Berlin , den 27 . August 1919.

Der ReickSwirtfitmstSminister :
Schmidt .

Ein Meisterwerk der Filmkunst in sechs Akten nach den Aufzeichnungen
eipes Morphimisten . — Inszeniert von : Julius Urgiß u. Max Jungk .

Regie : Bruno Ziener . — Hauptdarsteller : Bruno Deearli .
Ein Reiz an Ausstattung , Kostümen , Einzel- und Gruppenbildern , wie

er nicht grösser geboten werden kann.
Glänzende Kritiken in den Tages- und Fachzeitungen , so schreibt der
Film zur Uraufführung in den Alfa-Lichtspielen . Morphium , nach
den Aufzeichnungen eines Morphinisten , ist eine wirksame , durch
Brunö Ziener im äusserst geschmackvollen Rahmen gefasste Mensch¬
tragödie , deren Inhalt der Titel schon ahnen lässt . Ein gefeierter
Tondichter , ein virtuos veranlagter Dirigent , gerät in Verzweiflung
über seine häuslichen Verhältnisse , worunter sein ganz auf das Ideale
gestellter Sinn , und die Kratt zur Ausführung seines Berufes leidet.
Um Ruhe für die anfgepeitschten Nerven zu finden , nimmt er auf
seines Freundes Anraten Morphium, ohne welches er bald nichts mehr
leisten kann. So sinkt er von Stufe zu Stufe , das Morphiujn wird
durch Alkohol abgelöst , und eines Tages bricht er zusammen , gerade
als sein Lebenswerk unter dem Jubel der Musikliebhaber seine Erst¬
aufführung erlebt Die Darstellung ist glänzend . Bruno Deearli weiäs
die Hauptrolle mit den reichen , ihm zu Gebote -stehenden Mitteln
raffiniert zu charakterisieren , weiss den Morphinisten überzeugend und
abschreckend zugleich hinzustellen , pointiert in Mimik und Geste das
Hauptsächlichste in vorbildlicher Weise . Eine Reihe guter Kräfte,
deren Namen das Programm leider verschweigt , unterstützen ihn recht

wirkungsvoll . 8055

Vorstehende Verordnung bringen wir zur öffent¬
lichen Kenntnis .

Karlsruhe , den 13. November 1919.
8032 Bezirksamt— Polizeidircktion. O .-Z . 303

SoziOem . Pailesi
Staftott. «»»>

Morgen Donnerstag ,denL '.November ISIS ,
abends */*« llbr, findet
im ^ahhau ' „Zn,» Anker"
eine sehr wichtige

ausserordentliche
Partei-Versammlung
statt . Alle Mitgli der werden
um pünktliches Erscheinen
gebeten . Der Vorstand .

Rhenmatismus.
Gebe kostenfr . Auskunft,

-oie Sie in 8— 10 Tagen
davon befreit werden.
P . Rcnsch , Karlsruhe ,

Seminarstraße 7 so«
, Rückporto Mb»*«*.

Mit- ota
GesWs -hM
sofort bei hoher Rnzablung
zu kaufen gesucht. 7897
M . Busam , Liegenschafts -
Büro, Herrenstraste 3H.

Erbsenmehl,
£üe Kastanien ,

Dörrobst,
UlelschKorn
und Haler

empfiehlt 8025

H. J. Hombnrger,
Kaikerstr . 50 . Tel . 15 «.

(Vom 8. November 1919).
Höchstpreise für Schweinesteisch betr.

In Abänderung von Ziffer 5 unserer Bekannt¬
machung vom 25. Juni 1919 , Höchstpreise für Fleisch.
Wurst und sonstige Fleischwaren betr. (Staatsanzeiger
Nr/1461 wird auf Grund des HöchstvreiSgesetzeS vom
4. August 1914 in der Fassung vom 17. Dezember 1914,
21. Januar 1915 und 22 . März 1917 (Reichsgesetzblatt
1914 Seite 839 . 516, 1915 Seite 25. 1917 Seite 258)
sowie auf Grund der BnndeSrqtsverordnung vom
8. Mai 1918 gegen Preistreiberei (Reichsgesetzblatt
Seite 395 ) folgendes bestimmt:

1 . Sofern nicht vom Kommunalverband in An¬
wendung der Bestimmungen unter Ziffer II der ein¬
gangs genannten Bekanntmachung andere Preissätze
festgesetzt werden, dürfen die Höchstpreise bei der Ab¬
gabe der Ware an den Verbraucher für ein Pfund
nicht überschreiten
bei Schweinefleisch r

a) für alle Stücke mit Knochenbeigabe , die
einschließlich der eingewach ' enen Knochen¬
teile 20 vom Hundert des FleiichgewichtS
nicht überschreiten oarf . 2 .60 oft

b) für ausgebeinte Siücke ohne Knochen¬
beigabe . 3.10 ’-it

c) für gesalzenes (gepökeltes Fleisch . . . 2 80
d) für geräuchertes Fleisch . . . » . . . 3.20
e) für frisct eS (ro es) Schweinefett . . . 8 . 10

für ausgelassenes Schweinefett . . . . 8.70
f) für frischen Speck . - . 3.10

für gemlzenen Speck . . 8.40
für geräucherten Speck . 3 .80

g) für Schinken , roh im ganzen . 3.80
roh im Aufschnitt ( ohne Schwarte . . . 4.50
gekocht im ganzen oder im Ausschnitt

( ohne Schwarte ) . % . 4.80
2. Die Fleiichver'orgungSstelle ist ermächtigt, für

daS Fleisch von Schweinen, die auf Grund von MästunaS-
verträgen für die allgemeine Versor ung sichergestellt
worden sind, den tatsächlichen Gestehungskosten ^

ent
spreche de höhere Preissätze zu bestimmen und für die
Art der Abgabe des Fleisches an die Verbraucher
besondere Bedingungen vorzuschreiben .

Ministerium des Innern .
O. Z . 302 R e m m e l e. 8061

örannNvein-Monopol .
Anmeldung der freigeldpflichttgen

Betriebe.
ES wird bekannt gemacht , daß alle Personen und

Betriebe, die gewerbsmäßig Trinkbranutwein Herstellen
sei es äuch nur durch Verdünnen oder Abfüllen deS
aus fremden Brennereien bezogenen Branntweins
zur Anmeldung ihrer Betriebe verpflichtet sind . Nähere
Auskunft erteilen die Hauptsteuer- und Finanzämter .
Ebenda werden auch die Vordrucke für die Anmeldung
abgegeben . 8046

Karlsruhe , den 12. November 191!
Hauptsteueramt .

'1
Kleine oder mittlere

WesWrken - SMMlW
zn kaufen gesucht.

Gefl. Lnaebote unter Nr. 8064 an das Volksfreundbüro.

AuWotsverWen.
Frau Emma Luise Seith

geb . Seitz in Liedolshrim,
Augartenstraße 5 hat mit
mit Zustimmungihres Ehe
manneS , deS Landwirts
Wilhelm August Seith I.
daselbst den Antrag gestellt ,
ihr abhanden gekommenes
Sparbuch Lit. P . Nr. 2954
mit einer Einlage von 100
Mark, inzwischen durch ZinS
gutschrift angewachsen auf
105 Mark 32 Pfg . für kraft¬
los zu erklären.

Der Inhaber des genann¬
ten Buches wird hiermit
aufgefordert, solches binnen
eines Monats , von der er-
folsten Einrückung an ge¬
rechnet, bei der Unterzeich¬
neten Stelle borzulegen
und seine Ansprüche geltend
zu machen , widrigenfalls
die Kraftloserklärung de?
Buches erfolgen wird, «om

Ka -lSruhe, 15 . Nov . 19l9.
Städt . Svnrkaflenaint .

Asus er
mit und ohne Geschärte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegeuschaftsbiiro
M. Busam ,

Karlsruhe. Herrenstr. 33.
*7M Telephon 5530.

Sämttiche Sorten

kauft zu höchsten
preisen

TageS*

M. Kleinberger ,
Karlsruhe

Schwanenstr. 11 . Tel 835.
Händler erhalten Vor¬

zugspreise und erbitte An¬
gebote . 7031

Ich kaufe
fortwährevd zu höchsten
Preisen . Kleider » Uni
formeu » Schube u. Wäsche
eder Art . 7905

s . Axelrad,
Esfenweiustrasre 32 .

Mgobc von Brennholz w Hardtnnl!»
zm Selbslnnsberellnng.

Im Anschluß au unsere Bekanntmachung vom
17. vorigen Monats wird hiermit bestimmt , daß die
Inhaber nachverzeichneterErlaubnisscheine sich jeweils
früh 8 Nhr einzufinden haben und zwar :
1 . Bei Korstwart Heß.
Nr. 601/650 am21 . d.Mts .

651/700 . 22 . , , 1581/1620 , 22. , ,
701/750 „ 24 . . * , 1621/1660 , 24. , ,
751/800 , 25 . , 9 , 1661/1700 , 25. , ,

m 801/850 „ 26. , , 1701/1740 , 26. , „
851/900 „ 27. . m , 1741/1764 , 27. , ,m901/950 „ 28. . Zusammenkunft beim
961/1000 „ 29. , früh. Hofwasserwerk.

2. bei Forstwart Borel
Nr. 1541/1580 am 21 . t>.MtS ,

„ 4260/4316 , 1 . Dez .
Zusammenkunft bei der

Telegraphenkaserne.
3. bei Forstwaet Linder.
Nr . 2601/2640 am 21. d. M.
, 2641/2680 , 22. . .
, 2681/2720 . 24.
, 2721/2760
, 2761/2800
, 2901/2930
, 2994/3000

Zusammenkunft beim Rosenhof .
Die genaue Einhaltung der den Scheinen aufge -

druckten Bestimmungen wird bei Vermeidung von
Strafe oder Ausweisung au- dem Walde dringend
empfohlen . Abends nach 6 Uhr dckrf kein Holz mehr
gehauen oder abgeführt werden. 8063

Karlsruhe , den 17. November 1919.
Forstamt KarlSruhe -Hardt._

n w
25 . . .
26. , .
27. , ,
27 . . .

i -Wäscherei

Schorpp
liefert In 8 Tagen

Stärke-Wäsche
Annahmestellen :

Karlsruhe :
Ludwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 87.
GabelsbergerstrasS # 1.
Rheinstrasse 18.

Durlach : ,
Hauptstrasse 15.

Für Arbeitersäuger ,
humoristische u. heitere Lie¬
der für Männer«, gemischte-
und Frauenchöre.
Beilchenstr . 15 , III rechts .

Lotterie u. Bankgeschäft
sucht jungen

Monn od. M«lein
mitKontorarbeiten vertraut .

Angebote mit Zeugnissen
und Forderungen erbittet

GÜtz » 8054
Hebelstratze 11—15.

Schneider
für erstklassig « Arbeit
sucht für dauernd

Haus Leyendecker
Kaiserstrasse IS1 .
/ Helle Werkstatt̂
vH ö ch st e Löhne/

Mädchen
ür die Küche per sofort

gesucht. 8059
„Zur Postkutsche " '

Drei gute
Milch ziegen
md billig zu verkaufen.
Näheres Aorchhelm, Kreuz¬
straße 290 . 8058

Wölfshlttld
entlaufen

mit Lederhalsband und
Schild „Harras ' . Abzu¬
geben gegen Belohnung.
Kroueuftr . 25 l >. aom

Heilt Bettnässen mehr .
Alter u. Geschlecht angeben

Auskunft umsonst .

taMetolafÄ

btr 6UU RcIsruSt
Eheaufgebote. Herrn .

Roediger v. Kaiserslautern ,
Rechtsanw. in Mannheim,
mit Mathilde Frey Witwe
von hier. Karl Jäckle von
Heidelberg, Kaufm . hier,
mit Paula Just von hier.
Ernst Bau von hier , Zeich¬
ner hier, mit Emma Schäu-
fele von hier. Alfred Carl-
sohn von Pirna , Koch
in Ettlingen, mit Emma
Kasten von Tempelburg.
Alois Panzer von hier,
Mosch.-Arb . hier, mit Klare
Htiberer von Bermersbach.

'
Friedrich Vogler von Herd «
wangen, Landwirt allda,
mtt Magdalena Vogler von
hier. Albert Brecht von
Viernheim, Kaufmann hier,
mit Elise Wächter von Lie-
dolsheim. Adolf Rösch von
Stadelhofen , Güterschaffner
hier, mit Mathilde Hoch¬
stuhl von Neuweier. Fried¬
rich Sttrn von Frankfurt
a. M., Kaufmann hier,
mtt Bertha Wilser von
hier . Karl Speier von
Reinholzheim hier, Haus¬
meister hier, mtt Henriette
Engtert Wwe . von Aglaster -
hausen . Otto BlooS von
Leipzig . Dr . med. prakt. ,
Arzt hier, mtt Emma Zais
von hier.

Eheschließungen . Karl
Doll von hier, Gärtner
hier, mit Frieda Hardung
Witwe von Durlach. Otto
Funk von Jttlingen , Fa-
brtkarb. hier , mtt Amalie
Neu von Mörlch . Karl
Stemmer v. hier, Schlosser
hier, mit MinaMaier v. hier.

Geburten . Hilda, Bat.
Christ . Enderle, Tagiöhner.
Helmut Eduard, Vater
Ed . Braun , Straßenbahn «
Wagenführ. Karl Frieür., v .
Karl Kanzler, Straßenb .»
Schaffner. E. ich, Friedrich ,
V. Friedr . Schaar, Schrei-
nermcister. Christian Wal¬
ter, Vater Christian Bock,
Fabr .» «rb. Forst Heinz
Frieüriq Ludwig, B. Lud¬
wig Kaul, Bastkveamter .
Otio, B. Mich. Geppert,
Schreiner. Ilse Helene ,
V. Robert Ritzhaupt . Bau-
mspeitor. Erich Franz, B.
Frz.Kirchenbauer, Schlosser .
Heowig Erna, V. Ludwig
Link, Lokom.-Heizer , Mat¬
hilde Margarete Zrmgard,
'■ü. Eugen Schenk, Kaufm.
Friedrich Wilhelm, Vater
ZohannKopp, Schuhmacher «
melster . Hermann Otto
Kurt, V. Hermann Walz ,
Bäcker. Maria Alexandra,
B. Friedrich Beck, Schlosser.
Eiml, Vater Emil Weber,
Mechaniker . Margarete
Anna Rvlalie Ekse , Vater
Friedrich Billing, Straßen -
bahnsührer. Karl Willi , V.
Karl Riünch, Kanalarbeiter .
Audols Walter. Vater Joh ,
Brühlinann , Molkereibesttz .
Elsa , V . Hch . Hemberger,
Fuhrm . Gertrud Brigitte, V.
Anton Gruder, Schneider¬
meister . Ruth Klara. Vater
Rkartia Wild . Eiseudreher.
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£i |iil). llrrrin Karlsriihk.
' Mittwoch » den 18. November , abends 7 Uhr,
jim „ Auerhahn " , Schützenstraße 58

WltglieaekOenaoAlmig.
, Tagesordnung :
, - Abrechnung über das 2. Vieteljahr 1919/20 .
Bortrag des Gen . A. W e i ß m a n n , Mitgl. des Bad .
j Landtages , über da » Thema:

'

„Die Schuldigen des N.-BootkriegeS vor dem
l parlamentarischen Untersuchungsgericht".
| Wir laden die Genossinnen »nd Genossen zu zahl¬
reichem und pünktlichem Besuche freundlichst ein.
*
9008 Der Bo rstand.

Mottl) der Miller Karlsruhe.
i Am Freitag , den SI . November , 4 '/- Uhr
inachmittags findet im » Goldnen Adler" hier, Karl-'Friedrichstratze

kMitMer -Uechmilllllllg
statt . ?->- TageS - Ordnung :

F- 1. Geschäfts « und Kassenbericht . 2. Kartellbericht.
3. Verschiedenes .

r* Funktionäre sorgt für guten Besuch l
8015 Der Vorstand.

LflSSRLÜA

[KARLSRUHE .
MISSSW -"

Taillllms .
Der Gesangverein

„ Lassallia" beabsich-
l 3F-i utü^ tigt für seine Btit«

glieder wiederum
einen Tanzkurs ab-
zu^ alten. Es wollen
sichTeilnebmerhierzu
sofort in die bei

Mitglied Emil D »schlier
Schützenstratze 18, 4. Stock, auflieaende Liste ein¬
tragen. Mitgliedsbuch ist mitzubringen. 8019

t-s Der Vorstand .

Me Miilter-Berattiitgsstliitde
in der Gartenschule findet jeweils 8060

SST Mittwochs '/- S Uhr statt.

sA Partei « Sekretär !
^ Für den 3. badischen Kreis (Karlsruhe , Pforzheim,
rAastatt , Baden, Bruchsal etc.) ist die Stelle eines

Partei -Sekretärs
zu besetzen. Für die Anstellung kommen die Be¬
dingungen der Vereins . Arbeiterpresse" in Betracht.

!. Es wird auf eine tüchtige Kraft reflektiert, die mit
,der sozialdemokratischen Bewegung durchaus ver-
t̂raut ist.

s Bewerbungen, denen eine Arbeit über die Auf¬
gaben eines Parteisekretärs beizufügcn ist, sind bis
zum 25. November d. I . mit der Aufschrift „Bewer¬
bung" versehen an das Bezirkssekretariat der Sozial¬
demokratischen Partei in Mannheim , R. 3. 14.,2. Stock, zu richten. 7910

jjSadisches £andestheater .
ff. Dienstag , den 18. November J919. 8067

/ Wallensteins Tod .
Ein dramatisches Gedicht von Schiller.

Jimfang 6 Uhr . Mk. 5 20. Ende 10 Uhr .

Handeis -Hochsciiuihyrse
Karlsruhe.

Nachdem die Beleuchtungs -Schwierigkeiten
behoben sind, finden die Vorlesungen vom

17 . November an wieder statt.
Am 4. Dezember beginnt der zweite

Halbsemester -Kurs über :
Polltih und TechnlK der EfsenQahn-

tarffhildung .
1. Wesen und Zweck der Eisenhahntarif¬
politik . 2. Grundlagen der Eisenbahntarif¬
politik . Zusammenhang mit Bau- , Betriebs¬
und Fahrplanpolitik . 4. Allgemeine Grundsätze
der Taritbildung . 5. Grundsäte der Tarif¬
bildung im Personenverkehr , 6. im Gepäck¬
verkehr , 7. im Tierverkehr , 8. im Güterverkehr ,
geschichtliche Entwicklung , technischer Auf¬

bau der Tarife , Ausnahmetarite .
Dozent : Herr Stadtrechnungsrat Pfeif ! vom

städtischen Hafenamt Karlsruhe .
Jeden Donnerstag , abends 8 Uhr ,

Beginn 4. Dezember .
Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der

Besuchsgebühr werden in folgenden Buch¬
handlungen entgegengenommen :

L BMaleUs BotbuelihaiiOlung. J- LineksBuchandlraj.
E. budt. West3tadt-Bucliliand:ung,

Ernst Lützerath .
Karlsruhe , November 1919 . 8041

Das Kuratorium.

Daniels Konfektionshaus m^ Ztraßi l̂
Durch große Maffeneinkäufe hin ich in der Lage , meiner
werten Kundfchaft ganz Hervorragendes zu bieten.

Jackenkleider , flotte Formen . Mk . j8 .— an
Herbst - und Winterpaletots in guten Stoffen Mk . 33 .— an
Regenmäntel Mk. Q$ .— an Kostümröcke Mk . 24.— an
Sportjacken Mk . 75.— an Sportblusen Mk . 23.— an

Lodenmäntel und Pelerinen für Damen und Herren
Seiden -, Tüll -, Chiffon-, Voile- und Woll -Blusen

Plüsch - und Astrachanmäntel , Seiden - und Voilekleider
Kinderkleider und Kindermäntel in allen Größen 1

W * Pelze Plüschgarnituren zu billigsten Preisen .
Keine Ladenspesen . rm Reelle Bedienung .

Refidenz
Ulaldsfrasse 30
Montag und Dienstag
17. und 18 . November

Kalsersfrasse 5
Mittwoch bis Freitag
19 . , 20 . u .21 .November

ist
die

blaue

ist
die

blaue

Schwank m 4 Akten

In der Titelrolle

MlMMWelle ^ SKL
Die Sprechstunden der Rechtsauskuuftstelle finden jeden
Mittwoch nachmittag von 4—6 Uhr im „Steig“ statt.

Ziehung
20. u . 21. |November \ I6

6. Ueberlingar Münster —

Bld-LotteriB cc

135000 Lose. 6269 Geldgewinne zahlbar ohne Abzug —

M.

SÖÖÖÖ «'
M.noooo *

vederllnüsra . tz T nen OM r Porto u. Liste i empfiehltdas
MUnstemau uSlU -LUisBm d 1U. I so .Pfg. extra I Ueneraldenit

Eberhard Fefzer, SCärlsruhe
Ostendstr. 6 - Postscheckkto. 19876 • Fernsprecher 2309
IZ Zs haben a. ch in allen Lotterie -Geschäft»n n.Verkanlistellan. §5 2

Kronenstr ,
02

'felefon
5741

_ lohe Preise *
^ gefeogene HerrenuDcmcn ^i

FKleidungsstücke , Schuhe . Stiefelr
L'hren SchmucRsachen Ar/ict,J

Musikinstrumente u,W

_ Weiniruub ' s
lAnuVarKaufsgescliaft >

V6V<)
wand - tlhren

Taschen - Uhren
Mh

in grosser Auswahl
‘ "

iFriedens -
lsführung

netf eingetroffen

Oscar Klrschfie
Karlsruhe

70 Kriegstrasse 70.

Nur moderne Formen
gute Verarbeitung
grosse Auswahl .

sehr mässige Preise

%aesoBders grsSs
Insvui eil billigst
Alaska -
Füchse !

Keine teure Ladenmiete
nur »«so

Karl - Friedrichstrasse6
1 Treppe

K. Schorpp
leben Fa. Spioget 1 Isis
Nähe Schlossplatz.

Kriegspfanpen-
Fiipsorp- Geldlotterie
Ziehung 2. Dezember

2165 Geldgewinne

23000311
Hauptgewinn

100003 «.
Lose ä 1 Mk.

Porto u. Liste 45 H
empfiehlt 7578

Lotterieunternehmer

3. Stürmer
Mannheim 0 . 7,11
früher Strassburg,Eis .
und alle Losgeschätte
Fr . Pecher , K. Goetz

Wer in 2 Stunden
10111k . verdienen will
wende sich unter Beifügung
von 2 Mark für Muster an
F. Kopvert» Mannheim .

Käferralerstraße 91 .

'Codes-Hnzeige* If
| Freunden und Bekannten die traurige Mit« M
| teilung, daß mein lieber Mann, unser guter MVater , Schwiegervater und Großvater M
> IlKibct 3
Maschinenarbeiter in der Hauptwerkstätte W
im Alter von 83 Jahren gestorben ist. !

Karlsruhe , 17. November 1919. ^
| Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : Hl

| Frau Anna Weibel , geb . Wenglein , srn»
I Die Beerdigung findet am Dienstag nach- W
mittags 3 Uhr von der Friedhofkapelleau» statt, gnTrauerhaus : Rüppurrerstr . 70 a, H . 1. Bj|

rn — iiM — a— — — i — um —

i Sessngvereln „Eassallia “ §
fladbruL |

9
Än den Folgen des Malariafiebers ver- B[Jh

schied im Oktober vorigen Jahres unstr lang- M
ome jähriges aktive » Mitglied »M

Mm Wilhelm KurzciihSiistt s
W Von begeisterter Anhänglichkeit an den « M
^ Verein beseelt , hat er stets seine Pflicht erfüllt. W
W Sein Andenken wird in der . Lassallia" Wm allezeit fortleben . wu« H8048

Der Vorstand .

Fritz Albrecht
Süddeutsche Photo - Yergrössernngs - Anstalt
Kaiser -Allee 51 Telephon 2443
. . -. . . -» » »->. i: Nack jedem alten Bilde liefert preiswert . |
| Vornehme Ausftthrnng . :

Weihnachts -Aufträge baldigst erbeten .

Ateth’s ?Banern-
Iheater .

ü

Komödie in drei Akten von R. Manz n. A. Schnlz.
Beginn der Vorstellungen ab heute g

täglich abends pünktlich DM- >/,8 Uhr . "MD S

Vorverkauf von 10—127« ühr Colosseumsbüro.

Offenburger Anzeigen .
Ab Mittwoch , de« 18 . November 1818 »

gelangen in den diesigen einschlägigen Geschäften au
hiefi ie minderbemittelte Einwohner gegenBerechtigungs¬
schein zum Verkauf:
Serie 1. 60 Stück Mädchenhemden

Größe 50 60 70 80 90 100
per Stück Mk. 5.65 7 .40 8 .75 10.75 12 .95 15.20
Serie 11 . 220 Stück Mädchenhemden

Grüß» 50 60 70 80 90 100
per Stück Mk. 6.10 8. 10 9.65 11 .90 14.40 17.—
250 Stück « nabenHemden

Größe 50 60 70 .80 . 90
per Stück Mk. 7.— 10. 15 11 .75 16 . 15 18 .90
30 Stück ErstlingS-Jäckchen Größe 1 per Stück Mk. 1 .—
60 , . „ 2 , . . 1 .80
32 Paar Frauenstrümvfe Größe 10 11 12

per Paar
^

Mk. 4.70 5.— 5.26
1080 Paar Kinderstrümpfe

Größe 1 2 345 6 789
p. Pr . Mk. 2.25 2.55 2 .85 3. 10 3 .85 3.65 3.90 4. 15 4 .45
160 Paar Socken Serie 1 per . Paar Mk. 5.66
400 „ „ „ 2 , . . 8.75
78 Stück wollene Sweater

Größe 1 . 2 3 4 5 6
per Stück Mi . 17 .75 20 .50 23.25 24.65 26. — 28.60

BerechtigungsicheinauSgabe von Mittwoch , de»
18 . November ab un Bürgerfaal .

Tie Preise sind aus jedem einzelnen Stück, respt.
Paar ersichtlich.

Maßgruend ist der LebensmitlelauSweis ; für Min¬
derbemittelte gelten die bereits früher belanntgegevent
Grundsätze.

mb Freitag , den 21 . November , werden in de«
hiesigen ein chlägigen Geschäften ebe» ia -s nur a«
minderbeinittetle Einwohner gegen Berechtigungsscheint
verkauft :
290 Lttr . Mädchenkleiderstoff per Mir . Mk. 7.46
210 „ grauer Hembenflanell „ „ , 4.9C
600 m blauer Baumwollkleiüerstoff , „ » 7 90

Berechtigungsscheinausgabe hierfür von Freide« 2i1 . November an .
Kommunalvervand Offenburg - Stadt

Ltbt. Be . leidung .
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